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99 

zum 'Í2. Novembetf 

. - . die Reilxen diclii geschlossen!" 

Der 21. März war der erste grösse Feier- 
tag des neuen Reiches. Die gewählten Ver- 
treter des deutschen Volkes sprachen der 
Regierung des Kanzlers Adolf Hitler mit ei- 
ner überwältigenden Mehrheit ihr Vertrauen 
aus. 

Immerhin vereinigte damals die nationalso- 
zialistische Bewegung erst die Hälfte der 
wahlberechtigten Deutschen auf sich. 

Der 12. November zeigte, dass es Adolf 
Hitler in der kurzen Zeit vOn acht Mona- 
ten gelungen ist, sein Ziel zu erreichen, das 
deutsche Volk in seiner Totalität zu erfas- 
sen; denn an diesem Tage hat sich das deut- 
sche Volk einstimmig für ihn, für seinen Na- 
tionalsozialismus entschieden. 

Wir sagen mit voller Absicht einstimmig. 
Derin der unwesentliche Teil Wahlberechtig- 
ter, der gegen die Regierung Adolf Hitlers, 
gegen ihr Wollen und gegen ihre Ziele 
gestimmt hat, kann nicht als deutsch 
betrachtet werden. 

Wer heute nOch gegen diese 
Regierung ist, der ist auch ge- 

gen Deutschland! 

In jedem Lande gibt es Menschen, die 
Feinde ihres eigenen Landes sind. Die hat 
es immer gegeben, und die wird es' immer 
geben. Es kommt nur darauf an, solche 
Feinde in ihren violksfeindlichen Bestrebun- 
gen zu erkennen und, wenn es nötig ist, 
im Lebensinteresse dçs eigenen Volkes, mit 
brutaler Gewalt zu hindern. 

Das deutsche Volk, soweit es deutsch 
denkt und deutsch fühlt, hat gezeigt, dass 
es mit rückhaltslosem Vertrauen und mit 
rücksichtsloser Gefolgschaft treu hinter sei- 
nem Führer steht. 

Am 2. Februar dieses Jahres schüttelte 
„man" den Kopf, als Hitler Neuwahlen aus- 
schrieb. Am 6. März wusste ,,man", dass 
das das einzig Richtige gewesen war. — 
Auch diesmal war >tman" unsicher; warum 
hat Hitler die neue Wahl ausgeschrieben?! 
Am 12. November abends wusste auch der 

letzte Zweifler 
,.Warum". 

die Antwort auf dieses 

Die Wirkung dieser Wahl, dieses Bekennt- 
nisses zu Deutschland, ist ungeheuer und in 
seinen letzten Folgerungen noch gar nicht zu 
übersehen. 

Die „Diktatur", die ,.Unter- 
drückung" des deutschen Vol- 
kes stellte sich einem Volks- 

entscheid. 

Gewiss war sich die Regierung des Kanz- 
lers Adolf Hitler ihrer Sache völlig sicher. 
Gewiss hätte gerade diese Regierung gar kei- 
ne neue Bestätigung gebraucht. — Aber 
diese Abtsimmung hat auch dem dümmsten 
Zweifler die Augen geöffnet. 

Auch der Unbelehrbarste hat jetzt erken- 
nen müssen, 

dass in Deutschland nicht gegen das 
Volk, sondern m i t dem Volk regiert 

und vOr allem gearbeitet wird. 

Wo ist eine Regierung der berühmten frei-i 
heitlichen Demokratien, die auch nur annä- 
hernd etwas Gleiches von sich sagen könnte? 

Wo gibt es einen Staatsmann, 
der auch nur den Bruchteil ei- 
nes derartigen Vertrauens in 
seinem Lande geniesst, wie es 

H i 11 e r h a t ? 

Dieser 12. November ist der endgültige 
Todesstoss für ein an sich sterbereifes 

Das Schicksal hat uns einst ein gros- 
ses Reich sehen lassen. Wir lebten in 
ihm und durften es fünf Jahre vertei- 
digen. Das Schicksal nahm uns dieses 
Deutschland und zerschlug es. In die- 
sen Tagen gibt uns das Schicksal wie- 
der Gelegenheit, am Aufbau eines neuen 

gössen Reiches mitzuarbeiten. 

Adolf Hitler. 

stem, das seinen Anfang nahm mit der fran- 
zösischen Revolution. Für ein System, das 
die SchlagwOrte von Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit verwandelte in Unfreiheit, in 
Ungleichheit und in allgemeine Feindschaft 
aller gegen alle. 

Die Weltkrise war nicht etwa die Ur- 
sache des Zusammenbruches dieses Systems, 
sondern nur die logische und unvermeidili- 
che Folge seiner Regierungsweise. Sie hat 
den Untergang allenfalls beschleunigt. Denn 
in ihr wurde die Umkehrung der Schlag- 
Worte der Revolution von 1789 erst völlig 
offenbar. 

Was wurde aus der Freiheit? — Antwort; 
Dreissig Millionen Arbeitslose schreien nach 
Arbeit und Brot! 

Und was bedeutete die Gleichheit? — Ant- 
wort: Doch nur die Unterdrückung des Schwä- 
cheren; wäiirend die Brüderlichkeit zum er- 
bitterten Und schonungslosen Klassenkampf sich 
wandelte. 

Das deutsche Volk hat zur Welt gespro- 
chen. — Sein Kanzler hat den Tisch in Genf 
verlassen, wo Staats,.männer" unter sich, 
Ohne Rücksicht auf die Gesamtinteressen ih- 
rer Völker, egoistische Einzelziele verfolgten 
und wandte sich an die Völker dieser Erde. 

Gewiss ist weder der Nationalsozialismus 
noch der Faschismus ein Exportartikel; bei 
de sind bedingt ■ in der Eigenart ihrer Völ 
ker. Die grundlegenden Gedanken aber die- 
ser Bewegungen werden dem kommenden 
Zeitalter ihr Gepräge geben. Denn diese 
Grundgedanken sind wahrhaft international. 

Wir wollen wiederherstellen die Einheit 
des Geistes und des Willens der deut- 
schen Nation. Wir wollen wahren die 
ewigen Grundlagen unseres Lebens' 
Unser Volkstum und die ihm gegebenen 

Kräfte und Werte. 

Adolf Hitler, bei dem 
Staatsakt in Potsdam am 21. 
März 1933. 

Und wenn heute überall in der Welt die 
Völker in ihrer Not und in ihrem Elend wie- 
der Hoffnung schöpfen, so ist das deshalb, 
weil sie sehen, dass es auch anders geht. 
Deshalb, weil Adolf Hitler in der erst so 
kurzen Zeit seiner Regierung bereits über- 
wältigend gezeigt hat, dass auch das gröss- 
te Elend gebessert werden kann, wenn nur 
die Männer, die zum Führen berufen sind, 
den guten Willen haben und ihre ganze Per- 
son selbstlos einsetzen. 

Das ist der Erfolg des 12. No- 
vember. — Deutschland hat ge- 
schlossen und einig, so einig, 
wie vielleicht nOch nie ein 
Volk in der Geschichte gewe- 
sen ist, bekannt: den Weg, 
den neuen Weg, den unser 
F ührer mit uns geht, den ha- 
ben wir als gut und richtig 
erkannt, der entspricht un- 
serem wollen. Dafür tret«h 
wir nun auch mit dem Letzten 

ein! 

Deutschland ist wach, die Welt vvird 
folgen! 

C. 

Wir wollen die grossen Traditionen un- 
seres Volkes, seine Geschichte und seine 
Kultur in demütiger Ehrfurcht pflegen 
als unversiegbare Quellen einer wirkli- 
ciien inneren Stärke und einer möglichen 
Erneuerung in trüben Zeiten. Wir wol- 
len a^le wirklich lebendigen Kräfte des 
Volkes als die tragenden Säulen der 
deutschen Zukunft erfassen, wollen 
uns redlich bemühen, diejenigen zusam- 
menzufügen, die eines guten Willens sind, 
und diejenigen unschädlich zu machen, 
die dem Volke zu schaden versuchen. 

Adolf Hitler. 
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Die beutscbe Erbeitsfront 

ißame unb Symbol 

Die Art und die Form, in der sicii nacli 
Abschluss der nationalen Revolution der Auf- 
bau des neuen Staates und in diesem die Fort- 
führung der Wirtschaft augenblicklich zu 
vollziehen beginnt, sind so ganz anders, als 
man es vorher allgemein annahm. Bisher 
fragte man bei jeder neuen Regierung: \Vo 
ist euer Programm für die Fragen der Wirt- 
schaft, der Verwaltung, der Staatsführung? 
Wo sind eure Rezepte für die einzelnen 
Notstände? Die Regierung des Kanzlers Hit- 
ler erklärte zum ersten Male: wir verkünden 
kein Programm, das Einzellösungen vorweg- 
nimmt, wir geben keine Rezepte, die an ein- 
zelnen Teilen und äusseren Zeichen unserer 
Not kurieren wollen, unser Wille geht viel- 
mehr zunächst dahin, die Voraussetzungen für 
eine gesunde Entwicklung eines einigen, star- 
ken Staates und einer vorwärtsstrebenden 
Wirtschaft zu schaffen, unsere Arbeit gilt 
nicht einem oder mehreren einzelnen Teilen 
unseres Volkes, sie gilt vielmehr dem gan- 
zen Volke, wir nehmen uns nicht weniger vor, 
als dieses ganze deutsche Volk, dessen Glie- 
der sich bisher in einer falschen Richtung 
bewegten, umzustellen, es in eine neue ge- 
meinsame Oedankenwelt und damit in eine 
geschlossene Front zu führen, die durch über- 
einstimmende Weltanschauung und Gesinnung 
zusammengehalten, die ganze Nation zur In- 
angriffnahme der Arbeiten für Staat und 
Wirtschaft befähigt; dazu geben wir die Form 
und den Rahmen, innerhalb deren sich die 
Arbeit des Organisierten Volkes bewegt, und 
jede dieser Gliederungen erhält ihr besonde- 
res Gedankengut, aus dem sie die praktischen 
Folgerungen unter absoluter Durchführung des 
Führerprinzips zieht. So ist die politische 
Gleichschaltung aller öffentlichen Organe und 
aller mit öffentlichen Fragen befassten Ver- 
bände erfolgt, so sind für die kulturellen, 
die rechtlichen, die gesundheitlichen Fragen 
alle organisatorischen Kräfte zusammengefasst 
worden, so ist für die Wirtschaft die ,,deut- 
sche Arbeitsfront" geschaffen worden. 

Die deutsche Arbeitsfront ist die organi- 
satorische Zusammenfassung aller an der deut- 
schen Wirtschaft beteiligten Kräfte, der Ar- 
beiter, der Angestellten, der Unternehmer.— 
Das Gedankengut, das ihr als Leitgedanke 
für ihre Aufgaben mitgegeben worden ist, 
liegt bereits in ihrem Namen begründet: sie 
soll für die deutsche Wirtschaft und damit 
für das deutsche Volk Arbeit schaffen und 
erhalten. Nichts bezeichnet deutlicher die 
Wandlung, die sich in der Beurteilung wirt- 
schaftlicher und sozialer Fragen vollzogen hat, 
als dieser Name und diese Aufgabe. 'Die 
Arbeit ist in den Mittelpunkt gestellt, sie ist 
der Ausgangspunkt alles Denkens und Ziel 
alles Tuns, sie ist das Kapital, das wir schaf- 
fen und erhalten sollen, sie ist der Inhalt der 
Wirtschaft selbst. 

Wir übertreiben durchaus nicht, wenn wir 
sagen, dass dieser Gedanke, nämlich der, dass 
die Arbeit im Brennpunkte alles wirtschaftli- 
chen Denkens und Geschehens steht, bisher 
nicht die Grundlage der wirtschaftlichen 
und sozialen öffentlichen Massnahmen gewe- 
sen ist, wir können ruhig sagen, dass alle 
gesetzgeberischen Massnahmen bewusst ge- 
gen die Arbeit gerichtet gewesen sind, im 
Vordergrunde stand vielmehr der Schutz der 
Arbeitskraft vOr der Arbeit, nicht die pri- 
märe Frage stand voran, wie fördere ich die 
Arbeit selbst, sondern die sekundäre Frage: 
wie schütze ich die Arbeitskraft vOr den 
nachteiligen und' damit zur Ausnahme zu 
rechnenden Folgen und Begleiterscheinungen 
der Arbeit; die Gesetzgebung stand, wie ich 
es bereits früher einmal ausgedrückt habe' 
mit dem Rücken gegen die Arbeit, jetzt 
steht sie mit der Front zur Arbeit. Vom 
Nürnberger Parteitag wurde berichtet, wel- 
chen gewaltigen Eindruck es gemacht hat, als 
das ganze Aufmarschfeld Von mehr als hun- 
derttausend Mann bei der Kranzniederlegung 
durch Hitler eine Kehrtwendung vollzog auf 
das Kommando; ,.Ganze Abteilung kehrt!", 
es sei, so schrieben die Berichterstatter, ein 
unvergesslicher Eindruck gewesen. Eine sol- 
che geistige Kehrtwendung hat sich jetzt auf 
dem eben dargelegten Gebiete Vollzogen, der 
Eindruck und die Wirkung müssen deshalb 
gleich gewaltig sein. 

Es ist hier nicht die Aufgabe, auf die 
Arbeitsgebiete der Arbeitsfront im einzelnen 
einzugehen, es soll hier nur die Linie auf- 
gezeigt werden, auf der sich ihre Arbeit voll- 
zieht. Dieser Arbeit ist ihr besonderer In- 
halt dadurch verliehen worden, dass auch 
der Unternehmer in sie einbezogen worden 
ist. Er steht mit Ün der Front, das bedeu- 

tet, dass die Blickrichtung aller drei Säulen 
der Arbeitsfront die gleiche ist, der Arbei- 
ter sieht auf das gleiche Ziel wie der Unter- 
nehmer, Und der Unternehmer erstrebt das 
gleiche, was der Arbeiter erwünscht. Bisher 
hatte sicli eine Front gegen den Unter- 
nehmer gebildet, man überlioss ihm die Fra- 
ge, wie er Angestellten un;l Arbeitern Ar- 
beit. untl Beschäftigung zu schaffen habe, 
ganz allein, für die öffentliche Erörterung 
kam in der Hauptsache seine Funktion als 
Lohngeber in Betracht imJ es bildete sich 
aus dieser Einstellung sogar eine Front ge- 
gen ihn, es fehlte ihm die Anerkennung 
seiner arbeitschaffenJen Funktion. Nichts kenn- 
zeichnet deutlicher die Wandlung in der An- 
schauung, die sich jetzt vollzogen hat, als 
die Worte des Reichsjustizkommi'ssars Dr. 
Frank, wenn er ausführte: ,.Der schöpferi- 
sche und verantwOrturtgsbewusste Wirtschafts- 
führer kommt wieder zu seinem Rechte." — 
,,Die Staatsgewalt ist dem persönlichen LJn- 
ternehmer freundlicli gesinnt." — Es ist so- 
zialistisch, wenn ein Wirtschaftsführer seine 
Fälligkeiten und Kemitnisse so in den Dienst 
der Allgemeinheit des Volkes stellt, dass er 
aus ihnen heraus deutschen Menschen Br'ot und 
Arbeit geben kann. Deshalb will die Staats- 
gewalt durch ihre Massnahmen und Anregun- 
gen gerade dem privaten Unternehmer Anreiz 
geben, neue Beschäftigungsmöglichkeiten zu 
schaffen, während die bisherige Gesetzgebung 
— der Textilindustrielle Müller, Oerlinghau- 
sen, hat es jüngst dargelegt — geradezu eine 
Prämie auf die Abstossung von Arbeitskräf-, 
ten bedeutete. 

Und ein zweites kommt zu dieser inneren 
Geschlossenheit der Arbeitsfront, zu der ge- 
sinnungs- und willenmässigen Zusammenfas- 
sung aller schaffenden deutschen Menschen 
hinzu, das ist ihre feste Verankerung im Staate. 
Die Staatsgewalt und ihre ausübenden Kräfte 
sind mit ihr in den gleichen Zielen verbun- 
den, es gibt auch hier keine Fronten gegen- 
einander, wie es früher in vieler Hinsicht der 
Fall war, wo der Staat dem privaten Unter- 
nehmer Konkurrenz zu machen strebte, son- 
dern der Staat steht mit in der gleichen 
Front. Sie erhält ihren Antrieb von innen 
heraus, die Machthaber des Staates haben 
diesem Willen Ausdruck und Hilfe zu ge- 
ben, dies allerdings in der Form der Füh- 
rung, die nicht Mehrheitsbeschlüsse exekutiert, 
sondern das Richtige feststellt und durch- 
führt. Denn Front setzt Führung voraus, 
die nach unten gegliedert ist. 

Die Arbeitsfront steht bereits mitten in ih- h^wegt. 
rer Erprobung, die erste Aufgabe ist ihr 
gewiesen: der Kampf gegen die Arbeitslosi'g- 
keit. Der Kampf gegen die Not des Vol- 
kes ist in der Tat auf der ganzen Linie 
entbrannt, er unterscheidet sich vOn der bis- 
herigen Methode grundlegend insofern, als 
er nicht in der Unterstützung der Arbeits- 
losen sein Ziel sieht, sondern in der Be- 
schäftigung dieser aus dem ArbeitsprO- 
zess gerissenen Volksgenossen, auch hier ist 
alsO die Arbeit das Ziel des Kampfes. 
ser Kampf ist planmässig auf breitester 
Grundlage eröffnet, alle kämpferischen Kräf- 
te sind eingesetzt. Man spricht von einer 
Arbeitsschlac/it, von einem Generalstab, der 
diesen Kampf anlegt; alle Regierungs- und 
Verwaltungsorgane, die kämpferischen politi- 

schen Verbände, die Organisationen der W'irt- 
schaft, alle haben sich in den Dienst dieser 
Aufgabe gestellt. 

Grundlegend ist der Gedanke, dass Ar- 
beit, auch wenn sie sich nicht sofort pro- 
duktiv auswirkt, immer noch sowohl volks- 
wirtschaftlich als auch moralisch wertvoller 
ist als unproduktive Unterstützung, sowie die 
weitere Feststellung, dass noch Arbeitsmög- 
lichkeiten Vorhanden sind, die aufgedeckt wer- 
den müssen. Erfolg ist nur möglich, wenn 
sich alle Kräfte an dieser Auffindung betel-. 
Ilgen Und ein gemeinsamer Wille sich der 
Führung zur Verfügung stellt. Dazu ist nö- 
tig Bereitstellung von Mitteln, überzeugte 
Mitarbeit der Privatwirtschaft und Vertrauen 
auf den Erfolg. Dabei ist die Erkenntnis 
bedingend, dass eine für alle Zweige der 
Wirtschaft und für alle Bezirke des Rei- 
ches gleich geltende Methode nicht aufzustel- 
len ist, sondern dass der Arbeitskampf in 
den einzelnen Bezirken, ja schliesslich in den 
einzelnen Betrieben verschieden geführt wer- 
den kann und geführt werden soll. So kann 
das, was in Ostpreussen mit Erfolg ange- 
wandt worden ist, nicht unbedingt massge- 
bend sein für die Methode, die im Westen 
des Reiches, i n der Industrieprovinz oder in 
Saciisen Erfolg verspricht. Ostpreussen hat 
den Kampf vom Lande her begonnen, wo 
noch genügend Arbeitsmöglichkeiten gegeben 
waren, um dann den Erfolg mittelbar auch 
in das städtische Gewerbe zu übertragen, aus 
der Ueberlegung heraus, dass die Beschäfti- 
gung mehrerer in der Landwirtschaft Tätigen 
die Beschäftigungsmöglichkeit für einen oder 
mehrere gewerbliche Arbeiter nach sich zieht- 
Das Beispiel Ostpreussens, das schlagartige- 
Erfolge erzielte,, und alle Arbeitslosen in 
Beschäftigung brachte, wirkte anregend auf 
die anderen Provinzen und Länder, so dass 
geradezu ein. Wettbewerb nach dieser Rich- 
tung entstanden ist. In Sachsen werden 
grosse Elbebauten eingeleitet, im Westen wirxl 
dem Kanalbau nähergetreten, der Strassen- 
bau wird überall aufgenommen, einzelnen In- 
dustrien, die für einen Bezirk die wirt- 
schaftliche Grundlage bilden, werden durch 
besondere Aufträge oder Massnahmen belebt. 
,,Arbeitsbescliaffungsmassnahmen" der öffent- 
lichen Stellen, die unter den bisherigen, M^- 
thotlen nur geringen und vorübergehenden Er- 
folg hatten, gewinnen durch ihre Zusammen- 
fassung und vorsichtige Verteilung bessere 
Erfolgsmöglichkeit, für die privaten Betrie- 
be werden Erleichterungen durchgeführt, die 
ihnen die Instandsetzung und Erhaltung von 
Betriebsgebäuden öder die Ersatzbeschaffung 
technischer Einrichtungen ermöglichen sollen. 
Der Hauswirtschaft wird die Neueinstellung 
von Angestellten erleichtert, das sind nur 
Beispiele, die die Richtung angeben, in der 
sich der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 

punkte geben für die methodische Durch- 
führung ihrer Betriebsmöglichkeiten. Denn 
nach wie vor liegt gerade in der betriebs-r 
individuellen Behandlung aller dieser Fragen 
die Möglichkeit des Erfolges. 

Wirklich ist durch diese Behandlungs- 
methode und durch das Ineinandergreifen al- 
ler Massnahmen bereits ein nicht unbedeu- 
tender Erfolg erzielt, die Zahl der Arbeits- 
losen, die seit dem Tiefstande um rund zwei 
Millionen vermindert ist, ist nicht nur unter 
das Niveau der gleichen Zeit von 1932, son- 
dern auch unter das von 1931 gesunken, 
die industrielle Produktion hat sich von 
62,7 vH im Januar (1928 — 100 vH) auf 
71 vH im Juli gehoben, das ist 18 vH 
mehr als im Vorjahre, und das Gesamtlohn- 
einkommen ist im- 2. Quartal 1933 um 500 
Millionen Alark gestiegen gegen 300 Mil- 
lionen Mark im gleichen Quartal 1932 und 
100 Millionen Mark 1931. 

Man wird hiernach im Hinblick auf den 
bisherigen Erfolg des Arbeitskampfes mit 
Vertrauen in die Zukunft blicken können, und 
es gilt jetzt, alle Kräfte einzusetzen, diesen 
Erfolg für die schwere Zeit des Winters 
zu halten. Wenn alle Kräfte auch weiter 
zusammenhalten und sich auf diese für un- 
ser ganzes Volk so bedeutsame Aufgabe kon- 
zentrieren, dann wird auch die ..WJinter^ 
Schlacht" gewonnen. 

Der weiche Schaum einer Lösung von 

Lavasol 
dem guten Waschpulver, durchdringt die 
Wäsche viel wirksamer als die gewöhn- 
liche Seife, die halbtrocken aufgerieben 
wird und erspart dadurch viel unnö- 

tige Arbeit. 

Die privaten Betriebe aber durchden- 
ken nach ihrer individuellen Gestaltung die 
Möglichkeiten, neue Arbeitsstellen zu schaffen 
oder alte Arbeitsstellen durch bisher Arbeits- 
lose zu besetzen, ohne dadurch neue Unter- 
stützungsfälle zu schaffen. Hier bestand die 
Gefahr, dass man schematisch Anordnungen 
treffen würde, die zu Misserfolgen otler un- 
billigen Härten gegen die davon Betroffenen 
führten, durch das positive Zusammenarbeiten 
aller praktischen Kräfte scheint diese Ge- 
fahr vermieden zu sein und die StichwOrte: 
Arbeitszeitverkürzung, Uebersfundenvenneidung 
und Entlassung der Doppelverdiener, Abschaf- 
fung der Mehrschichten, Ersatz weiblicher 
Arbeitskräfte durch männliche, jugendlicher 
durch ältere, sollen den Betrieben Anhalts- 

Vevmissi 

wird noch immer Dein Name auf der Zeichnungsliste für die „Winter- 
hilfe der NSDAP." gegen Hunger und Kälte. Denk' daran, dass jetzt 
drüben der Winter einsetzt und dass auch Deine Spende, so klein wie 
sie auch sein mag, beiträgt, emem arbeitslosen Volksgenossen einen 
Laib Brot oder ein gewärmtes Zimmer zu verschaffen, 

Winterhilfe ^ der NSDAP. 

Einzahlungen beim Banco Allemão Transatlantico und Banco Germânico 
unter „Winterhilfe der NSDAP/', 

NSDAP, und Ausland 
Der Stellvertreter des Führers erlässt, wie 

die NSK meldet, folgende Verfügung: 
Die Auslandsabteilung in Hamburg wird mit 

sofortiger Wirkung als Hauptabteilung der 
Reichsleitung dem Stellvertreter des Führers 
unmittelbar unterstellt. Leiter ist Pg. Ernst 
Wilhelm Bohle, Hamburg. Die Auslandsab- 
teilung ist die einzige zuständige Parteidienst- 
stelle für alle Organisationen der Partei im 
gesamten Ausland (mit Ausnahme von Oester- 
reich, Danzig und Memel). Um die unbe- 
dingt notwendige Zentralisation in der Ar- 
beit der Auslandsgruppen der NSDAP zu si- 
chern. verfüge ich, dass der gesamte 
Dienstverkehr aller Parteistellen mit den Grup- 
pen im Ausland ausnahmslos über die Aus- 
landsabteilung zu leiten ist. Ebenso voll- 
zieht sich der Dienstverkehr der Auslands- 
gruppen mit den Parteistellen im Reich. Es 
ist ferner allen nationalsozialistischen Orga- 
nisationen (FachverbänJen usw.) untersagt, sidi 
direkt mit den Auslandsgruppen in Verbin- 
dung zu setzen. 

Parteigenossen dürfen nach wie vor nur 
mit ausdrücklicher Genehmigung der Reichs- 
leitung offiziell im Ausland auftreten bzw. 
sich als parteiamtlich Beauftragte bezeichnen. 
Parteigenossen, die im parteiamtlichen Auf- 
trag ins Ausland reisen, haben dies der Aus- 
ländsabteilung \"or ihrer Ausreise mitzuteilen. 
Sämtliche Parteigenossen, die ihren Wohnsitz 
im Ausland haben, unterstehen der Auslands- 
abteilung. bzw. der Ortsgruppe ihres Wohn- 
ortes und dürfen nicht .bei innerdeutschen 
Gauen gefuhrt werden. Parteigenössen, die 
sich vorübergehend im Ausland aufhalten, 
wird in ihrem eigenen Interesse dringend 
empfohlen, sich bei dem zuständigen Ortsgrup- 
penleiter zu melden. 

München, den 3. Oktober 1933. 
Der Stellvertreter des Führers: 

Rudolf Hess 

Glaubeosfreilieit iür Natioflalsozialisteii 
Der Stellvertreter des Führers erlässt laut 

NSK folgende Verfügung: 
Im Anschluss an die Erklärung des 

Reichsbischofs Müller, wonach keinem Pfar- 
rer darfurch Schaden erwächst, dass er nicht 
der Qlaubensbewegung der ,,Deutschen Chri- 
sten" angehört, verfüge ich: 

Kein Nationalsozialist darf irgendwie be- 
nachteiligt werden, weil er sich nicht zu 
einer bestimmten Glaubensrichtung oder Kon- 
fession oder weil er sich zu überhaupt kei-, 
ner Konfession bekennt. Der Glaube ist ei- 
nes jeden eigenste Angelegenheit, die ér nur 
vor seinem Gewissen zu verantworten hat. 
Gewissenszwang darf nicht ausgeübt werden. 

gez.: Rudolf Hess. 
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um den Handel mit Rohdiamanten handelt, 
die in Deutschand geschliffen und zu 
Schmucksachen gefasst werden. Tausende 
deutsche Arbeiter, vor allem in Idar und 
Hanau, leben von der Diamantenschleiferei, 
und wenn dieser Boykott wirklich durchge- 
führt werden könnte, würden diese deutschen 
Arbeiter in Bälde brotlos werden. Nun ha- 
ben diese jüdischen Diamantenbörsen ihre 
Rechnung "ohne die südafrikanische Regierung 
gemacht. Diese hat aus steuertechnischen 
Gründen das grösste Interesse daran, dass Von 
den Diamanten, die dort unbenutzt in den 
Tresors liegen, möglichst viele abgesetzt 
werden. 

Schon ehe die allgemeine Wirtschaftskrise 
einsetzte, war bereits eine starke Erschütte- 
rung des -Diamantenmarktes zu beobachten. 
Die Entdeckung neuer Fundstellen in Süd- 
afrika und anderen Teilen der Welt förder- 
ten diese Edelsteine in einei" sö ungeheuren 

' Menge zu Tage, dass eine allgemeine Ent- 
wertung eintrat und energische Massnahmen 
ergriffen werden mussten, um diesen Pro- 
zess aufzuhalten, Oder wenigstens zu ver- 
langsamen. Mit der völligen Entwertung der 
Diamanten waren natürlich auch die riesi- 
gen Summen verlorengegangen, die in den 
Diamantengesellschaften und deren Unterneh- 
mungen investiert waren. Man entschloss 
sich deshalb dazu, in Südafrika die Diaman- 
tengewinnung abzudrtisseln, und ging schliess- 
lich soweit, dass beispielsweise in Deutsch- 
Südwestafrika, in Liideritzbucht, die Diaman- 
tenwerkstätten stillgelegt wurden und damit 
nicht bloss Lüderitzbucht, sondern die ganze 

Kolonie Deutsch-Südwestafrika in eine aus- 
sefordentlich schwierige Finanzlage kam, da 
das Rückgrat des Etats dieser Gebiete die 
Einkünfte aus den Diamantensteuern bilde- 
ten. Auch in der Union sind die betriebe 
zum Teil stillgelegt worden. Eigentlich wird 
nur das an Diamanten gewonnen, was die 
,,Diggers" beibringen. Trotz dieser rigoro- 
sen Massnahmen bleiben doch noch grosse 
Bestände vön Rohdiamanten übrig, die fest- 
gehalten und nur nach Bedarf abgegeben 
werden, um den Diamantenmarkt nicht zu 
vernichten. 

Wo Bedarf an Rohsteinen vorhanden ist, 
werden sie selbstverständlich gerne geliefert 
werden. Wenn die Diamantenhändler in 
Antwerpen und Amsterdam an Deutschland 
keine Steine liefern wollen, so wird das nur 
zur Folge haben, dass Deutschland seine Stei- 
ne ohne Vermittlung dieser Stellen direkt aus 
Südafrika bezieht. 

Da augenblicklich eine der massgeblichen 
Persönlichkeiten auf diesem Gebiete gerade 
in Deutschland weilt, sind die Verhandlungen 
nach dieser Richtung bereits angeknüpft wor- 
den Und werden daher voraussichtlich den Er- 
folg haben, dass dieser in Antwerpen und 
Amsterdam angestrengte Boykott nur dort 
Schaden anrichtet, uns aber den Vorteil schafft, 
dass wir den Zwischenhandel bei der Ver- 
wertung dieser Edelsteine in Zukunft aus- 
schalten, so dass der deutsche Diamantenhan- 
del für die deutsche Diamantenbearbeitung 
sich dann besser stehen wird wie bisher und 
holländischer Zwischengewinn dem deutschen 
Wirtschaftsleben zugute kommt. 

Zum IDerbot bes lUorst MlesselsjfUms 

Die Filmkammer hat bekanntlich die öf- 
fentliche Vorführung des von der Volksdeut- 
schen Filmgesellschaft hergestellten ,,Horst 
Wessel-Film'" im ganzen Deutschen Reich ver- 
boten. 

Die Gründe, die die Kammer zu dieser 
Entscheidung veranlasst haben, lassen sich 
kurz in dem Satz zusammenfassen, dass der 
Bildstreifen weder der Gestalt Horst Wessels 
gerecht wird, indem er seine Heldengestalt 
durch unzulängliche Darstellung verkleinert, 
noch der nationalsozialistischen Bewegung, die 
heute der Träger des Staates ist, entspricht. In- 
sofern gefährdet er lebenswichtige Interessen 
des Staates und des deutschen .Ansehens. 

Hierüber schreibt „Der Angriff" folgen- 
des: 

Ein kostspieliges Experiment hat ein kei^ 
neswegs überraschendes Ende gefunden. £in 
Ende, das uns Nationalsozialisten und SA- 
Männer mit tiefer Befriedigung erfüllt. Tit- 
gleich auch mit Bedauern. Denn es sind 
herrliche Mittel für diesen Film sinn- und 
zwecklos, leichtfertig vergeudet vvorden. Un- 
sere alte Berliner SA-Garde hatte sich willig 
in den Dienst des Films gestellt, und die 
Behörden bewiesen ein Mass von Grosszügig- 
keit und Entgegenkommen, wie es bis dahin 
noch keinem Filmhersteller zugutegekommen 
ist. 

Pg. Dr. Hanfstängl, ein Künstler von aus- 
serordentlichen Rang, besorgte die musikali- 
sche Illustration, und trotz alledem wurde der 
Film ein Versager. 

Warum? — Weil sich Leute an diesen gi- 
gantischen Stoff herangewagt hatten, denen 
die Welt Horst Wessels fremd war und 
fremd bleiben musste. Wir sehen keine Ur- 
sache, heute die Dinge nicht klar und nüch- 
tern Und Offen beim rechten Namen zu nen- 
nen, schon die Linie unseres Blattes, die wir 
immer treu eingehalten haben, zwingt uns 
dazu. 

Horst Wessel ist durch sein Leben und 
Sterben zum Mythos der neuen deutschen 
Jugend geworden. Wenn wir seinen Adamen 
aussprechen, dann denken wir an die vielen, 
vielen Kameraden, die mit uns Schulter an 
Schulter kämpften und durch die Mördkugeln 
des Feindes an unserer Seite niedergestreckt 
vvuixJen. 

Wir waren eine Gemeinschaft der Tat und 
des Geistes. Und wir massen bereits nach 
neuen Massstäben, die wir damals ungesagt 
und ohne laute Manifestation wirklich wer- 
den Hessen, und die heute für das gesamte 
staatliche Leben Geltung besitzen. Wir wa- 
ren keine blassen und langhaarigen Jünger ei- 
ner neuen Heilslehre, wir waren junge Men- 
schen mit allen Fehlern und allen Tugenden 
der Jugend, aber eines hob uns aus allen 
anderen heraus, das war der Geist Adolf 
Hitlers, der uns erfüllte, und der uns eine 
Gesinnung schuf, die einmalig war. Unsere 
Kameraden, die fielen, gingen lachend in den 
Tod, unsere Kameraden, die vom System ver- 
folgt wurden, gingen aufrecht und unerschüt- 
tert in die Gefängnisse. Und wir Hessen 
keine Gelegenheit vorübergehen, die wir 
nicht benutzten, dem Gegner unsere Verach- 

tung, unseren Hohn und unsern Trotz ins 
Gesicht zu schleudern. Dabei waren wir ar- 
me Teufel, die Oft nichts zu knabbern und 
zu beissen hatten. 

Aber Ob wir nun Journalisten waren, oder 
Arbeitslose, oder Studenten, oder Arbeiter — 
wir machten alle den gleichen Dienst, waren 
durch eiserne Kameradschaft verbunden und 
schämten uns nicht, wenn der Bürger, der 
uns nicht verstehen wollte, die Nase rümpf- 
te, öder uns gar bedauerte und belächelte. 

Wir waren keine Philosophen und, nannten 
daher die neue Gesinnung, die uns verband, 
einfach und schlicht SA-Geist. 

Und das ist das Wesentliche: der SA- 
Geist. Man kann ihn nicht durch Verdienste 
erwerben und nicht durch Mitgliedskarten. 
Man kann ihn durch Beispiel und Erziehung 
auf andere übertragen, das ist ja auch die 
gewaltige Aufgabe, vor die uns der Führer 
jetzt gestellt hat. Durch Heilrufen und Hand- 
heben aber — selbst wenn es noch so exakt 
geschieht — wird, man noch nicht zum Na- 
tionalsozialisten. 

« 
Wer HOrst Wessel künstlerisch gestalten 

will, der muss Vom Geiste des Toten be- 
sessen sein. Das ist erste Voraussetzung. Was 
nutzt eine persönliche Bekanntschaft mit ihm, 
wenn man den Sturmführer Wessel aus der 
Perspektive eines Studiker-Biertischs betrach- 
tet? Oder aus dem Blickkreis eines routinier- 
ten Literaten? — Den Mythos Horst Wessel 
kann man nur mit tiefer Gläubigkeit, mit 
brennendem Herzen und beseelt vOm Geiste 
der SA künstlerisch gestalten und lebendig 
machen. Dann gehört selbstverständlich ein 
ausset^ordentliches Können dazu. 

Wir könnten, uns überzeugen, dass das 
Drehbuch zu diesem Film bereits schlecht 
war. Es Hess auch nicht einen Funken von 
dem Geist verspüren, der Horst Wessel und 
seine Kameraden beseelte. Ausserdem war es 
technisch durchaus ungenügend. Dann der 
Regisseur Wenzler. Sein letzter Film vor 
,,Horst Wessel" war das Lustspiel „Wenn 
die Liebe Mode macht". Ein ganz vergnüg- 
liches Thema, eine lustige, belanglose An- 
gelegenheit. Aber selbst das konnte Wenz- 
ler nicht Vollendet durchbilden und filmisch 
gestalten. 

Als Wenzler den Horst Wessel-Stoff in 
Angriff nahm, gab er zunächst die Absicht 
bekannt, einen unrühmlichst bekannten Asphalt- 
Literaten mit der Abfassung des Drehbuches 
zu betreuen. Wir protestierten damals im 
Filmteil unserer Zeitung und Schreiber die- 
ser Zeilen erhielt darauf vOn Wenzler einen 
überheblichen Brief, in dem — wie das 
jetzt scheinbar Mode ist — der Name des 
Führers wieder einmal ausgespielt wurde. Im 
Antwortschreiben , wurde dem Regisseur un- 
missverständlich und offen kundgetan, dass 
wir ihn für völlig ungeeignet hielten, den 
Horst-Wessel-Film zu drehen. Er drehte trotz- 
dem. 

Im Atelier selbst konnten wir uns bald 
überzeugen, wie hilflos Wenzler dem gewal- 
tigen Stoff gegenüberstand. Später zeigten 
uns dann einige bereits fertiggestellte Bild- 

streifen die herannahende Katastrophe. 
Der ,,Angriff" war daher — zumindest in 

Berlin — die einzige deutsche Zeitung, die 
dem Film niemals Vorschuss-Lorbeeren ge- 
spendet hat. Wir sind stolz darauf. Eine 
Kritik aber, die sich durch den Namen des 
Führers im Munde einiger geschäftstüchtiger 
Leute derart blüffen Hess, dass sie nach 
einer Vorbesichtigung des Films sich nicht 
scheute, die überschwenglichsten Lobhudeleien 
vom Stapel zu lassen, diese Kritik der ehe- 
mals liberalistisch-sozialdemokratischen Presse 
hat sich selbst gerichtet. 

* 
Das vOn vornherein unfruchtbare Experi- 

ment ist zu Ende. Die SA dankt dem Füh- 
rer imd Dr. Goebbels, dass sie das Bild un- 
seres Horst Wessel, unserer SA nicht ver- 
fälschen Hessen. Wir schliessen uns diesem 
Dank an. Gern sind wir bereit, uns wirk- 
lichen Künstlern, wirklichen Könnern, für ei- 
nen Horst-Wessel-Film zur Verfügung zu stel- 
len. Wir glauben jedoch nicht, dass die Zeit 
für ein solches Werk bereits gekommen ist. 

Das Denkmal für den kämpfenden SA- 
Mann steht stra'ilend in unserem Herzen. Sein 
stilles Heldentum isi in unserer Arbeit le- 
bendig, Wir sprecnen nicht viel darüber, 
das ist nicht die Art der SA. Wir denken 
an den SA-Mann, wie wir ihn lieben. 

Und wir denken an unsere gefallenen Ka- 
meraden, in deren rotes Herzblut wir un. 
sere Fa/inen tauchten, und sprechen jene 
Worte, die unser Gauleiter Dr. Goebbels im 
harten und blutigen Kampf um Berlin einst 
fand: 

..Vor ihnen stehen wir in Ehr- 
furcht und nehmen die Mützen 
a b !" 

Peter Hagen. 

Es ist weder logisch, noch moralisch, 
noch gerecht, auf die Dauer von einem 
Volk den Arbeitsfähigen einen Teil der 
Früciite ihres Fleisses wegzunehmen zur 
Erhaltung der Arbeitsunfähigen, — ganz 
gleicii aus welchen Gründen dies erfolgt, 
— sondern es wäre logisch, statt von 
den Ergebnissen der Arbeit (wegzunehmen, 

diese selbst zu verteilen. 

Adolf Hitler. 

Dr. 3o0cpb (Bocbbelö 

2)ie 3fabne bocb! 

An einem späten Abend: der seltene Ge- 
nuss der ungestörten Lektüre eines guten 
Buches. Voll Beseligung atmet man Frieden 
und Entspanntheit in sich hinein. Da klingelt 
mitten in der Stille das Telefon. Voll ban- 
ger Ahnung nimmt man den Hörer von der 
Gabel. Es ist furchtbarer, als man erwar- 
ten könnte: „Horst Wessel ist soeben nieder- 
geschossen worden." Zitternd vor innerem 
Grauen die bange Frage: ,,Tot?" ,,Nein, 
aber wöhl hoffnungslos!" — Nun werden 
die Wände eng und die Decke droht nieder- 
zustürzen. Aber dann bäumt sich alles auf 
gegen das Unf assbare. Das kann nicht 
sein! 

Ein paar Tage später. Ich trete in dieses 
schmale Krankenzimmer zu ebener Erde und 
schrecke zurück vor diesem unerträglichen An- 
blick. Wie hat die Kugel in dem feinen 
Kopf dieses heldenhaften Jungen gewütet! 
Ich kenne ilin kaum wieder. Er aber ist 
eitel Freude und Glück; seine hellen, klaren 
Allgen leuchten auf; wir können nicht viel 
reden. Der Arzt hat ihm jede Aufregung 
verboten. Er sagt nur immer wieder die 
paar Worte: ,,Ich freue mich!" Er brauchte 
das gar nicht zu sagen. Denn man sieht 
es ihm gleich an. Unter Blut und Wunden 
ein junges, leuchtendes Lächeln. Er glaubt 
noch. 

Ich sass dann an einem Sonntag-Nachmit- 
tag an seinem Bett, als der Schwärm sich 
verlaufen hatte und die weiche Dämmerung 
langsam durch die höhen Fenster kam. Man 
durfte wieder hoffen. Es ging aufwärts; 
das Fieber war gesunken, die Wunden in 
Heilung. Er sass halb aufrecht und erzähl- 
te. Wovon? Dumme Frage! Von uns, von 
der Bewegung, von seinen Kameraden. Sie 
waren den Nachmittag draussen vor der Tür 
gestanden und dann einer nach dem andern 
vorbeigegangen, mit erhobenem Arm, um ih- 
ren jungen Sturmführer einen Augenblick zu 
sehen und zu grüssen. ,,Ohne das wäre es 
nicht zu ertragen!" 

Ich schaue auf seine Hände, die nun ganz 
schmal und weiss geworden sind. Mitten in 

So dürfen wir heute diesen Tag als ei- 
nen Wendepunkt in unserem Staatsleben 
betrachten. Denn auch äusserlich wird 
nun vor aller Welt sichtbar gezeigt, 
dass im grössten Lande des Deutschen 
Reiches die Form der Staatsverfassung 
grundsätzlich geändert wurde, und zwar 
in einem Sinn, der genau dem entgegen- 
steht, der in den letzten Jahrzehnten 
Deütschland langsam aber sicher vernich- 
tet hat. Es geht nicht an, dass man 
eine Auslese unter der Feigheit, unter der 
Dummheit trifft, dass eine Mehrheit ein 
Volk entscheidend regieren und führen 
soll. Denn in der Weltgeschichte sind 
es immer nur Männer oder entscheidende 
Majoritäten gewesen, die die Geschicke 

eines Volkes bestimmt haben. 
G ö r i n g , zum preuss. Staatsrat. 

diesem hageren Gesicht steht scharf und ge- 
bieterisch die Nase, darüber funkeln zwei 
helle Augen. Schön im Fieber? Er kann 
nichts essen; seine Kräfte nehmen zusehends 
ab, aber der Geist ist frisch und regsam. 
Lesen darf er nicht, nur erzählen, erzählen. 
Es fällt schwer, dem mahnenden Wink der 
Schwester Folge zu leisten. Werde ich ihn 
noch einmal sehen? Wer weiss, wenn keine 
Blutvergiftung hinzukommt, wird alles gut 
gehen. 

Draussen im Garten steht eine einsame 
Mutter. Ihr Blick ist eine einzige, grosse 
Frage. ,,Wird er's schaffen?" Was soll 
man sagen, als ja. Man redet es sich selbst 
und anderen ein. 

Die Blutvergiftung kam; am Donnerstag 
ist man sich dessen klar, dass nur nioch ge- 
ringe Hoffnung besteht. Er möchte mich 
sprechen. Auf einen Augenblick erlaubt es 
der Arzt. Wie schwer geht der Schritt über 
diese schmale Schwelle, vor der schon der 
Tod Wache hält! Er weiss noch nichts vom 
Ernst seines Zustandes. Aber als ahnte er 
tlumpf, dass es das letztemal sei: „Gehen 
Sie nicht weg!" bettelt er. Und die Schwe- 
ster gibt nach; es beruhigt ihn. „Sie dür- 
fen nicht den Mut verlieren. Das Fieber 
geht auf und ab; auch die Bewegung lag 
zwei Jahre im Fieber und ist ttötzdem heute 
stark und gesund." Das tröstet ihn. „Wieder- 
kommen!" flehen seine Augen, seine Hände, 
seine heissen, trockenen Lippen, als ich 
schweren Herzens gehen muss. Eine dumpfe 
Ahnung sagt mir, dass es ein Abschied für 
immer ist. 

Sonnabend früh. Sein Zustand ist hoff- 
nungslos. Der Arzt gestattet keinen Besuch 
mehr. Der Todwunde rast in Fieberphan- 
tasien. Er erkennt schön seine eigene Mutter 
nicht mehr. 

Sonntag früh, 6,30 Uhr, gibt er nach 
schwerem Kampf seinen Geist auf. Als ich 
nach zwei Stunden an seinem Totenbette 
stehe, kann ich gar nicht glauben, dass das 
Horst Wessel ist. Sein Gesicht ist wachs- 
gelb, die Wunden sind noch verdeckt mit 
weissem Verband. Schwarz stehen auf dem 
schmalen Kinn die Stoppeln. Die Augen 
sind halb Offen und starren gläsern ins 
Leere; in die Unendlichkeit, die nOch vor 
uns allen droht. Mitten unter Blumen, weis- 
sen, rtten, Tulpen und Veilchen liegen schmal 
und kalt die müden Hände. 

Horst Wessel ist hinübergegangen. Nach 
Kampf und Streit liegt hier stumm und re- 
gungslos das, was sterblich an ihm war. 
Aber, ich fühle es fast körperlich sicher, 
sein Geist stieg auf, um mit uns allen wei- 
ter zu leben. Er hat es selbst geglaubt, 
und gewusst; er gab dem hinreissenden Aus- 
druck; er „marschiert in unseren Reihen 
mit"! 

• 

Wenn später einmal in einem deutschen 
Deutschland Arbeiter und Studenten zusam- 
men marschieren, dann werden sie sein Lied 
singen und er wird mitten unter ihnen sein. 
Er schrieb es hin in einem Rausch, in einer 
Ergebung, wie aus einem Guss, dieses Lied, 
das aus dem Leben gehören ward und dazu, 
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oder jener Regierung, sie ist eine Forde- 
rung des ganzen deutschen Volkes. Darin 
sind sich in Deutschland alle einig. Wer 
auch immer an der Spitze des Reiches stehe, 
er könnte niemals gegen diese Forderung Ver- 
stössen. 

Im übrigen sind wir entschlossen, die Ver- 
träge, die wir unterschreiben, einzuhalten. Des- 
halb kann niemand von uns verlangen, dass 
wir Verträge imterschreiben. die wir nicht 
einhalten können. 

Allmälilich wird sich die Welt daran ge- 
wöhnen müssen, dass Oentlemcn an der 
Spitze des deutschen Volkes stehen! Wir 
sind Gciitlenien gewesen, und iiabcn die 
Absicht, Oentlenien zu bleiben, der Welt 

gegenüber! 

(Bentlemanlilie lp»olitii? 

IReicbsministev 2)r. (Boebbelõ übei öie ÊbrlicbKeit bcs 
beutscben lebrenstanbpunKts 

Auf dem Aegidienberg bei Honnef fand 
eine grosse Feier zur Erinnerung an die 
Bekämpfung der Separatistenbewegung statt, 
bei der Reichsminister Dr.' Goebbels eine 
Rede hielt, in der er unter ■ andemi aus- 
führte. • 

Ich bin glücklich darüber, am heutigen 
Ehrentage das rheinische Volk begrüssen zu 
dürfen, denn es ist in der Tat ein grosser Tag, 
den Sie festlich begehen. Zum Vaterlande 
zu stehen in Glückszeiten, das ist leicht. 
Sich aber zum Vaterlande bekennen, wenn 
es in Unglück und Not liegt, das ist schwer. 
Damals war es noch schwerer, weil kei- 
ne Regierung dem Volke einen Rück- 
halt zu geben vermochte, damit es sich in 
der Not behaupten konnte. Damals handelte 
das rheinische Volk über den Kopf der Re- 
gierung hinweg, um die Einheit und Ge- 
schlossenheit der Nation vor aller Welt zu 
dokumentieren. ■ 

Ich glaube, heute können wir mit Stolz 
bekennen: die damals starben für die Ein- 
heit des Reiches und die Geschlossenheit der 
Nation, sie können heute in unserem Werk 
das verwirklicht sehen, wonach sie sich sehn- 
ten und wofür sie am Ende in den Tod 
gegangen sind. 

Wenn das Reich in einer Zeit unzerbrech- 
lich war, in der alle Gründe dafür sprechen 
mochten, sich vom Reidie zu trennen, dann 
wird es für alle Ewigkeit in dieser Ge- 
schlossenheit bestehen bleiben. Das rheini- 
sche Volk hat in diesen Tagen bewiesen, 
dass es sich von keinem Stamm und Land 
in seiner Treue und Gefolgschaft zum Rei- 
che irgendwie übertreffen lässt. Heute 
befinden wir uns wieder in' Tagen schwer- 
ster Entscheidung für das ganze ReicK. Es 
sind Tage, in denen sich das Schicksal der 
Nation aufs Neue zu gestalten sucht. Aber 
einen Trost und eine Zuversicht haben wir: 
Dass die Zukunft des Reiches in Händen 
ruht, die stark sind, dass die Männer, die 
heute Deutschland regieren, sich nichts ab- 
handeln lassen von der Ehre der Nation und 
dem Recht auf Leben für ein 66-Millionen 
Volk. 

Wir rufen es über den Rhein, und jeder 
der es hören will, mag es vernehmen: 
Wir xVollen keinen Krieg, wir wollen ei- 
nen Frieden, aber einen Frieden der Eh- 
re, denn nur ein solcher kann auf die 
Dauer Von Bestand sein. Wir wollen 
niemand demütigen, wir wünschen aber, 
dass wir nicht vOn jedermann gedemü- 

tigt werden. 

Volk Frieden, Arbeit, Brot und Daseins- 
zweck zurückzugeben, ich glaube nicht zu- 
viel zu sagen, wenn ich behaupte, dass die 
Sehnsucht nach Ruhe und Ausgleich nicht nur 
das deutsche Volk, sondern alle Völker Eu- 
ropas erfüllt. So wie wir im Innern den 
Klassenhass beseitigt haben, so wollen wir 
nach besten Kräften mithelfen, in der Welt 
dem Streite der Völker ein Ende zu berei-« 
ten,. Das Opfer der Separatistenabwehrkäm- 

pfe war der Baustein des einigen Reiche« 
und des geeinten Volkes, das wir heute re- 
präsentieren. Diejenigen, die nach dem 
Kriege für die Einheit der deutschen Nation 
starben, gehören zu denen, die während des 
Krieges die Einheit der Nation in Flandern 
und Polen verteidigten. Wir wollen, dass 
sie in den Gräbern ihre Ruhe wiederfin- 
den! — 

2)er IDeil lDitler»(5ru88 
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Wir sind bereit, unter die Vergangenheit ei- 
nen Strich zu ziehen, wünschen aber, dass 
auch die andern dazu bereit sind, denn wir 
glauben, EurOpa hat andere Aufgaben, als 
sich in Hass und Gmll zu verewigen. Die 
Völker haben ein Recht darauf, dass ihre 
Regierungen nun endlich anfangen, die 
gi^ssen Probleme zu lösen, die die Kriegs- 
und Nachkriegszeit gestellt hat. Wenn uns 
die Frage vorgelegt worden ist: Warum ver- 
lassen Sie denn die Internationalen Konferen- 
zen? — dann geben wir zur Antwort: Wir 
gehen, weil wir nie dahin gehört haben, weil 
man uns als Zweitklassige behandelt. Selbst 
ein im Kriege unterlegenes Volk darf nicht 
von den Siegern dazu gezwungen werden^ 
auf seine Ehre Verzicht zu leisten. Ein sol- 
ches Volk hat dann keine Ehre mehr. Ein 
der Ehre beraubtes Volk kann überhaupt 
keine Verträge abschliessen. Es geht nicht 
an, einem Volk nach Belieben die Ehre zu 
nehmen und auf der anderen Seite mit die- 
sem Volk Verträge zu schliessen. Am An- 
fang aller Verhandlungen muss die Ehre und 
die Gleichberechtigung stehen. Wer uns die 
Ehre verweigert, der wird uns am Konferenz- 
tisch nicht wiedersehen. Das ist keine De- 
monstration gegen dei^ Frieden, nein, im 
Gegenteil, das ist eine Demonstration für 
den Frieden. Wenn Deutschland innerlich er- 
starkt, so bedeutet das für die Aufrechter- 
haltung des eui<opäischen Friedens eine besse- 
re Garantie, als wenn es geschwächt ist. 
Ein schwaches Deutschland reizt den Nach- 
barn geradezu, sich an ihm schadlos zu hal- 
ten. Die Forderung auf Ehre und Gleich- 
berechtigung ist nicht eine Forderung dieser 

Wenn wir sagen; wir wollen keinen Krieg! 
dann antwortet die Welt mit der Frage: 

warum vv'oHt ihr denn Waffen? Wir wol- 
len keine Waffen! Wir sind bereit, das 
letzte Maschinengewehr abzurüsten, wenn die 
Welt ein Gleiches tut. Darin sehen wir ge- 
rade die Diffamierung, dass die Welt, die 
bis an die Zähne gerüstet ist, uns jede Ka- 
none und jedes Flugzeug verweigert. Was 
wir verlangen, das ist das ganz wenige, 
was man uns selbst im Versailler Vertrag 
als Forderung zugestanden hat. Wir haben 
die ehrliche Absicht, unserem Volke das 
Unglück eines neuen Krieges zu ersparen. 
Wir wollen auf dem Verhandlungswege eine 
Lösung dieser schwerwiegenden Fragen su- 
chen. Wenn mir die französischen Minister 
entgegenhalten: Ja, so redet das offizielle 
Deutschland, so redet • der Kanzler, so reden 
Sie, aber das Volk spricht und denkt an- 
ders! — so sage ich:'Nein, das Volk spricht 
und denkt so wie wir. Um auch das zu 
beweisen, wollen wir das deutsche Volk am 
12. November befragen, und es wird auch 
seine Antwort geben. Wenn wir an das 
Volk appellieren, so aus dem stolzen und 
mutigen Wissen heraus, Volk und Regierung 
sind eins! 

Was der Kanzler der ganzen Welt sagte, 
das denken und empfinden wir auch, denn 
wir gehören zu jenen Menschen, die glauben, 
was sie sagen. Mag sein, dass die Welt 
nicht immer allzu grosses Verständnis dafür 
hat. Das liegt nicht an uns, das liegt an 
der Welt. Das deutsche Volk steht ge- 
schlossen hinter seinem Führer Adolf Hitler. 
Das weiss in Deutschland jedes Kind; doch 
die Welt will es nicht glauben; und weil 
sie es nicht glaubt, wollen wir es ihr be- 
weisen. Vom 12. November an wird es 
nicht mehr möglich sein, dass ein Wortver- 
dreher aufsteht und sagt, dass in Deutsch- 
land ein Terrorregiment herrscht. Reich, 
Volk, Nation und Regierung sind eins, un- 
zertrennlich und unzerstörbar. Die neuen 
Reichstagsabgeordneten werden allerdings auf 
Herz und Nieren geprüft, da sie die Re- 
präsentanten eines erwachten Volkes darstellen. 
Jeder Abgeordnete, der in diesen neuen 
Reichstag gewählt wird, muss sich eidlich 
vorher auf die Politik der Regierung ver- 
pflichten, und es wird eine Politik des Frie- 
dens, der Ehrenhaftigkeit und der Gleich- 
berechtigung sein. Wir wollen die Vergan- 
genheit vergessen, obschon man in dieser 
Stunde am ehesten versucht wäre, alte Wun- 
den wieder aufzureissen. Und von dieser 
Stelle aus, von der man in das herrliche 
Land blickt und den ewigen Rhein dahin- 
fliessen sieht, möchte ich es besonders be- 
tonen : 

Wenn man uns unsere Lebensrechte 
lässt, gleiche Ehre und gleiche Berech- 
tigung mit den andern gibt, dann wer- 
den wir alle Bitterkeit und allen GrOll 
vergessen und den Weg zeigen, um den 
Völkern Werke des Friedens zu geben. 

Jeder Friede kostet Opfer. Grössere Opfer 
aber kostet ein Krieg. Wir sind bereit, für 
den Frieden Opfer zu bringen, wenn un- 
sere Ehre dabei unangetastet bleibt, denn sie 
ist das letzte, was auss dem Zusammenbruch 
übrig geblieben ist. Die Welt Soll uns ken- 
nen lernen, als aufrechte und ehrenhafte 
Gentlemen, die gekommen sind, um ihrem 

Der Heil-Hitler-Gruss weist in seiner 
Zweiteilung: In der Hand- und Armempörhe- 
bung und dem Aussprechen des Wtortgrusses 
auf zwei uralte und doch auch wieder recht 
Verschiedene Vergangenheitskulturstufen zurück. 
Mit emporgehobenen Armen und Händen grüss- 
ten die uralten Sonnenanbeter das aufgehen- 
de Tagesgestirn, die Quelle alles Lebens und 
Seins. Manche dieser uralten Sonnenbegrüs- 
sungsbräuche haben sich in die Gegenwart 
herübergerettet. So nehmen die Bauern ein- 
samer Bergdörfer in Tirol vor der am Jo- 
hannistage aufgehenden Sonne den Hut ab. 
In Siebenbürgen begrüsst man an diesem Ta- 
ge die aufgehende Sonne mit lauten Heil- 
rufen. 

Eine neue Kulturwelle hat Jahrhunderte 
oder Jahrtausende später an die Stelle der 
segenspendenden Sonne die SonnenheroL'n: He- 
lios, Apollo und Baidur gestellt. Mythische 
Auffassung drückte ihnen die lodernde Fackel 
in die Hand, An anderer Stelle den Bögen 
mit den blendenden Lichtpfeilen. Er sollte 
den uralten Wandel zwischen Tag und Nacht, 
dem Kampf zwischen Leben und Finster- 
nis, symbolisch den Sieg des Guten über 
das Böse darstellen. Wiederum aber nah- 
ten die Menschen diesen Licht- und Sonnen- 
göttern mit erhobenen Händen. Das Chri- 
stentum hat in den Mittelpunkt seiner Glau- 
benslehre die Gestalt des Heilandes gestellt. 
Er ist der SiegesherOs der streitenden und 
kämpfenden christlichen Kirche. Bei seinem 
Einzüge in Jerusalem begrüssten ihn die Sei- 
nen mit Palmen, die sie in ihren erhobenen 
Händen trugen. Auch für den Christen 
kömmt alles Gute, alles Erhoffte und alles 
Erbetene von droben, vom lieben blauen Him- 
mel, an den der Weltschöpfer die strahlende 
Sonne gesetzt hat, herab. 

Lieblinge der Götter sind die Helden. Auch 
sie wurden mit emporgehobenen Händen und 
Armen und lautem Heilrufe begrüsst. Das 
römische: ,,Heil Caesar!" 'klingt im ,,Heil 
Kaiser Dir!" einer späteren Zeit wieder. — 
Genau sO empfingen die Glieder einer ger- 
manischen Sippe einen der Ihren, der als 
Rufer im Streit, als Vorkämpfer, als Held 
den Seinen im Kampfe vorangestürmt war. 
Dieser Gruss ist in der Form des Heil 
Hitler-Grusses im Deutschen Reich wieder- 
auferstanden, ist wieder aufgeklungen. 

Des Führers» Werk war eine befreiende Tat. 
Deutschland wurde von der Knechtschaft des 
Internationalismus und des Marxismus freige- 
macht. Deutsches Leben ist durch des Füh- 
rers unermüdliches Wirken wieder ans Licht 
gebracht worden. Adolf Hitlers Baldurgestalt 
hat die Schatten der marxistischen Nacht auf 
immer verjagt. Opferfeuer lodern in deut- 
schen Herzen. Was sich heute deutsch fühlt, 
das streckt in deutscher Verbundenheit dem 
Führer wie einem germanischen Sonnenhelden 
die emporgehobenen Arme und Hände ent- 
gegen. Zustimmendes Verbundensein spricht 
sich in diesem Brauche aus. 

In dem urgermanischen ,,Heil!" tritt uns 
zunächst die gotische Grussformel ,,Haits- 
Heil!" oder das Angelsächsische ,,was heü' 
entgegen. Dem altnordischen Germanen war 
dieser Ruf ein ,,Glückssymbol", ein .,Heil- 
zeichen". Wem der Germane nach dem män- 
nermordenden Kampfe sein siegreiches ,,Heil 

entgegenrief, der kam heil und gesund, un- 
verletzt, mit Ruhm und Sieg beladen aus 

Kampf und Streit" zurück. 
Zudem trat unseren germanischen Vorfah- 

ren in dem Heilrufe germanischer uralter 
Wortzauber entgegen. Schlummerten doch 
nach germanischem Glauben gerade in der 
Sprache mit ihren Lauten geheimnisvolle Kräf- 
te. Noch heute erinnern die uralten Volks- 
gebräuche des ,,Berufens" und ,,Besprechens" 
an jene weit zurückliegende Zeit. — Nicht 
minder aber das Rufen und Sprechen 
selbst. 

War doch der Heilruf zunächst eine Zu- 
stimmung zur vollbrachten Tat. Wir grüs- 
sen den Führer und stellen uns im und 
durch den Heilruf, durch den Heil- Hitler- 
Gruss zustimmend auf seine Seite. Wort und 
Mann deckten sich im Altgermanischen. Auch 
Wort und Mensch. Sie decken sich auch im 
Dritten Reich. ,,Des Menschen Wort ist die 
Tat!" (Fr. Rückert.) Die Tat an des Füh- 
rers Seite. Das Werk unter seinem Be- 
fehl. 

Der Heilruf war ferner das Zeichen na- 
tionaler Verbundenheit, |der Kameradschaft, das 
Einssein im Fühlen, Denken und Wollen, des 
Geführten mit dem Führer. Der Führer und 
hinter ihm ein einziges Volk von Brüdern. 
In keiner Not sich trennend unÜ Gefahr. 
Geeint in Glück und Freud, in Leid und 
Streit und — allezeit! 

Nach uraltem Volksglauben geht ein 
Wunsch, den zwei zu gleicher Zelt ausspre- 
chen, ganz bestimmt in Erfüllung. Wieder 
ein neuer Sprachzauber, der am Worte haf- 
tet. Mit dem gleichzeitigen Heilrufen und 
Heilgrüssen verbindet sich ein gemeinschaft- 
liches Wünschen, das in einem gemeinsamen 
Segenswunsche ausklingt. Die beste Bet- und 
Segenglocke aber ist die, an deren Strang 
alle deutschen Volksgenossen gemeinsam zie- 
hen und deren Sieges- und Segensgeläut das 
ganze Deutschland durchdringt. Hoffen wir, 
4ass dieser geheimnisv'olle Wort- und Gruss- 
zauber in der deutschen Zukunft seine le- 
bendige Auswirkung erfahren möge. 

Unserem Führer und seinem "grossen Werk 
gilt unser Heilruf. Millionenfach klingt er 
als Zeichen deutschen Geeintseins zum deut- 
schen Himmel empor. Aus der Resonanz der 
deutschen Volksseele dringt er, sich selbst 
an sich selbst verstärkend aus dem Volke 
heraus zum Führer. Was der zum Heile 
Deutschlands ersinnt und ausführt, das trägt 
unser Heilruf segenverstärkend vor den 
Thron unseres Gottes, an dessen Ohr auch un- 
ser Bitt- und Betgesang: ,,0, Herr! Mach 
uns frei!" dringt und klingt! 

Dazu ist der Heil Hitler-Gruss ein ern- 
stes Gelöbnis. Das dürfen wir nie und nim- 
mer vergessen. Nicht blosses Handaufheben 
und Heilrufen tut es. Das ist nur ein äus- 
seres Symbol. ,,Der bejte inhaltreichste Spruch 
bleibt nur ein totes Blatt im Buch, verwirke 
licht ihn nicht reges Streben und gibt ihm 
erst die Kraft im Leben!" 

,,Ich will, das Wort ist mächtig. 
Spricht's einer ernst und still. 
Die Sterne reisst's vom Himmel, 
Das eine Wort: ,,lch will!"" 

Ein wirkungsloser JSo^Iiott 

Der gesamte Diamantenhandel der Welt 
ist in Antwerpen und Amsterdam zusammen- 
gefasst und befindet sich ausschliesslich in 
jüdischen Händen. Seit langer Zeit besteht 
in beiden Orten eine feste Organisation der 
Diamantenhändler. Diese hat jetzt den Be- 
schluss gefasst, keinen Diamanten mehr nach 
Deutschland zu verkaufen und, damit dieser 

Beschluss auch wirklich durchgeführt wird, 
ist eine hohe Konventionalstrafe festgesetzt 
worden für jeden Diamantenhändler, der dem 
zuwiderhandelt. 

Nun könnte man sagen, dadurch würde 
Deutschland keinen Schaden erleiden, wenn 
keine Diamanten mehr in unser Land kä- 
men, aber man muss bedenken, dass es sich 

ist und bleibt 
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wieder Leben zu zeigen. Schon singen es 
landauf, landab die braunen Soldaten. In 
zehn Jahren werdert es die Kinder in den 
Schulen, die Arbeiter in den Fabriken, die 
Soldaten auf den Landstrassen singen. Sein 
Lied macht ihn unsterblich. So hat er ge- 
lebt, so ist er dahingegangen. Ein Wande- 
rer zwischen zwei Welten, zwischen dem Ge- 
stern und dem Morgen, dem Gewesenen und 
dem Kommenden. Ein Soldat der deutschen 
Revölution! Wie er so manchmal, stolz und 
aufrecht, mit dem Lachen der Jugend auf 
den roten Lippen, seinen Kameraden voran- 
schritt, immer bereit, sein Leben einzusetzen, 
so wird er mitten unter uns bleiben. 

Ich sehe im Geiste Kolonnen nwrschieren. 

Endlos, endlos. Ein gedeniiitigtes Volk steht 
auf und setzt sich in Bewegung. Das er- 
wachende Deutschland fordert sein Recht: 
F reiheit und Brot! 

Hinter den Standarten marschiert er mit, 
in Schritt und Tritt. Vielleicht kennen ihn 
dann die Kameraden nicht mehr wieder. Viele 
gingen dahin, wo er jetzt ist. Neue kamen 
und kamen. 

Er aber schreitet stwmm und wissend mit. 
Die Banner wehen, die Trtommeln dröhnen, 
die Pfeifen jubilieren; und aus Millionen Keii- 
len. klingt es auf, das Lied der deutschen 
Revolution; 

,,D i e Fahne hoch!" 

jflugseuge siegen über IRriegsscbiffe 

Die grossen englischen Flottenmanöver in 
der Nordsee sind mit einer Reiiie von Un- 
glücksfällen zu Ende gegangen. Bei der 
Rückkehr der Bombenflugzeuge zu ihren 
Standorteen stürzte eine Maschine in Flam- 
men ab, und beide Insassen verbrannten. Ein 
zweites Flugzeug wird vermisst und man be- 
fürchtet, dass es ebenfalls abgestürzt ist. 
Weitere elf Bombenflugzeuge mussten infolge 
des dichten Nebels Notlandungen vornehmen, 
wobei mehrere Maschinen schwer besclia'digt 
wurden. Die Insassen könnten sich jedoch 
in allen Fällen retten. 

ßie Nordseemanöver haben lebhafte Dis- 
kussionen über die Zukunft der englischen 
Küstenverteidigung mit sich gebracht. Zum 
erstén Male sind in grossem Stil gemeinsame 
Uebungen der Marine und der Luftflotte ab- 
gehalten Wörden. Man hat dabei einerseits 
die Wirksamkeit von Bombenangriffen auf 
Kriegsschiffe, andererseits die Möglichkeit der 
Entdeckung und Abwehr angreifender Flug- 
zeuge eingehend geprüft. Ein erster Ein- 
druck von dem Ergebnis der Uebungen geht 
dahin, dass die Angn'ffsleistung der engli- 
schen Bombenflugzeuge ausserordentliche Fort- 
schritte gemacht hat. Die Flieger erklären, 
dass sie bei den Manövern einen glänzenden 
Sieg über die Schlachtschiffe davongetragen 
haben. 

Bisher nahm man an, dass die Panzer- 
platten der grössen Kriegsschiffe für den 
Schutz gegen Bomben ausreichen, die aus 
weniger als 3000 Meter Höhe abgeworfen 
werden. Bis zu dieser Höhe hielt man die 
Bombenflugzeuge für ein leichtes Ziel der 
Abwehrgeschütze, da sie während des Bomben- 
abwurfes gerade und stetig fliegen mussten. 
Die kürzlichen Manöver haben jedoch den 

Beweis erbracht, dass diese Berechnung nicht 
mehr stimmt. Bombenflugzeuge können jetzt 
ihre Geschosse abwerfen, während sie mit 
einer Geschwindigkeit herabtauchen, die jedes 
Zielen seitens der Abwehrgeschütze unmög- 
lich macht. Ferner können Bomben jetzt 
auch aus grosser Höhe in derart engen Ab- 
ständen abgeworfen werden, dass die grösste 
Aussicht besteht, ein faiirendes Sciiiff zu 
treffen. 

Zwei ScIiUissfolgerungen kann man bereits 
aus diesem ersten Eindruck der Nordseemanö- 
ver ziehen: 1. dass die Flotte bedeutend an 
Kampfeswert verloren hat, und zwar nament- 
licii im engen Gewässer und in der NiiPie 
Jer Küste, wo Bornbenflugzeuge operieren 
können, 2. dass die englische Luftflotte eine 
unentbehrliche Hilfswaffe für die Verteidi- 
gung der englischen Küsten geworden ist, 
Die Zusammenarbeit zwischen der Marine und 
der Luftflotte soll demnächst weiter ausgestal- 
tet werden. 

Dies Ergebnis der englischen Nordseema- 
növer darf auch in Genf nicht unbeachtet 
bleiben. Eine Hauptforderung war bisher die 
Abscha/fung von Bombenflugzeugen und Un- 
terseeboten. Nach der englischen Bewertung 
ihrer Nordseemanöver ist es klar, dass die 
Engländer nicht daran denken, ihre Bomben- 
werfer abzuschaffen; vielmehr wenden sie diese 
Waffe, die sie als unentbehrlich zur Ver- 
teidigung ihrer Küste bezeichnen, jetzt erst 
recht ausbauen. Die anderen Mächte wer- 
den versuchen, England in dieser Richtung 
zu folgen. Und Deutschland, — soll ihm 
dann immer noch diese zur Verteidigung un- 
entbehrliche Waffe verboten bleiben? 

Besuch beim neuen Zeppelin 

aiuminlumaerippe fettig montiert. — aSerllner stattet %. %. 129 aus. - Das „flieeenöe 
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öicbte ffieleucbtuiiflsftötper unö Schaltet. 

Ein Rundgang durch die grosse Montage- 
halle der Zeppelin-Werke ermöglicht jetzt be- 
reits einen Ueberblick über die gigantischen 
Ausmasse des neuen Zeppelins L. Z. 129. 
Das Aluminiumgerippe ist fast fertig, man 
erkennt, w'o die Zellen für die Heliumgasfüli 
lung angebracht werden und w*© die Mo- 
torgondeln aufgehängt werden sollen. An 
Hand der bekannten Konstruktionszeichnun- 
gen kann man sich beim Vergleich mit dem 
riesigen Aluminiumgerippe ebenso schon dar- 
über ein Bild machen, wie das ganze Luft- 
schiff später, wenn die Haut aus Zeppelin- 
Seide überspannt sein wird, einmal aussehen 
wird. 

Nirgends besser als hier in der grossen, 
eigens für den neuen Zeppelin erbauten Mon- 
tagehalle i'ermag man ein besseres Bild da- 
von zu gewinnen, was die bekannten Zah- 
len über die Länge des Luftschiffes — 248 
Meter — und seinen Durchmesser — 41,20 
Meter — wirklich darstellen. Man stelle et- 
wa acht Berliner Mietshäuser in einer Front 
nebeneinander auf, dann hat man ungefähr 
den gleichen Rauminhalt, über den der neue 
Zepp verfügt... 

3Füntunö3wait3lg flieflenbe ©otelsimmer 

Ein in ,.natürlicher Grösse" ausgeführtes 
Modell von den Kabinen und der Innenein- 
richtung sieht man, und begreift plötzlich, 
warum man von dem „fliegenden Hotel" 
Deutschlands spricht. 

Allein fünfundzwanzig Schlafkabinen sind 
■da, deren jede ein Ausmass von 2,20 zu 
1,90 Metern hat. Man muss sich fünfund- 
zwanzig von den sogenannten „halben Zim- 
mern" vorstellen,, wie sie seit längerer Zeit 
in den eineinhalb- und zweieinhalb-Zimmer- 
Neubauwohnungen gebaut werden: In jeder 
dieser Kabinen stehen zwei Betten überein- 
ander. 

Der ,,Graf Zeppelin" verfügt bekanntlich 
nur über einen einzigen Aufenthaltsraum: Im 
neuen Zeppelin gibt es eine ganze Menge 
von Räumen, die genau so gross sind, wie 
der eine einzige Aufenthaltssaal im jetzt zwi- 
schen Deutschland und Südamerika seinen 
Dienst versehenden Zepp. Der grosse Speise- 
saal auf der Backbordseite hat Ausmasse von 
15 zu 7 Metern. Auf dem A-Deck befinden 
sich ausser diesen Räumlichkeiten noch ein 
Schreibzimmer sowie ein Lese- und Tages- 
raum. Und rings um all diese Säle und 
Kabine'ii führt ein Promenadendeck herum, 
von dem man durch schräg nach oben und 
unten angebrachte Fenster einen unendlich 

weiten Ausblick auf Himmel Meer und Erde 
hat. Diese Prömenade mit einer Länge von 
insgesamt 369 Metern lässt schön ganz 
schöne ausgedehnte Spaziergänge zu! 

Professor asreubaus ctftlárt öie Unnen- 
elnricbtung 

Wunder im Luftschiffbau und in der gan- 
zen Architektur offenbaren vor allem die in 
dem unter dem A-Deck, im sogenannten B- 
Deck liegenden Räume. Der hier befindli- 
che Rauchsalon ist gasdicht gegen das Luft- 
schiff abgeschlossen. Die Küche hat eine be- 
sondere elektrische Einrichtung, der Kochstrom 
zusammen mit dem Lichtström für das ganze 
gigantische Luftschiff wird von Generatoren 
erzeugt, die sich wiederum in einem absolut 
feuersicheren Raum befinden. 

Pfof. Friedrich August Breuhaus, der be- 
kannte Berliner Architekt, der bekanntlich auch 
den Llöyddampfer ,,Bremen" ausgestattet hat, 
erklärte an dem Modell den Sinn und Zweck 
verschiedener Neuerungen der Inneneinrichtung 
des neuen Zeppelin. Bei der Schaffung der 
Zeppelineinrichtung wie der ganzen Innenar- 
chitektur musste man von dem Grundsatz aus- 
gehen, dass alle verwendeten Stoffe äusserst 
leicht Sein müssen, die gesamten Materialien 
müssen absölute Feuersicherheit gewähren und 
ausserdem muss die grösstmöglichste Bequem- 
lichkeit für die Luftreisenden erzielt werden. 

Stüble unö iliscbe aus Bluminium 

Um die grösste Leichtigkeit der gesamten 
Einrichtungsgegenstände zu erzielen, hat Prof- 
Breuhaus in weitgehendstem Masse Aluminium 
als Werkstoff herangezogen. Aus Aluminium 
sind die Tische und Stühle. Aus einem be- 
sonders gefärbten Aluminium — teilweiiie aber 
auch aus mattem und aus blankem Werkstoff 
— hat man die Wandbespannungen hergestellt. 
Die Waschtoiletten wiederuni sind aus Cellon 
gefertigt. 

Wo Polsterungen und Stoffe, Tapeten und 
Decken verwendet werden, hat man selbst- 
verständlich völlig feuersichere Wérkstoffe ge- 
nommen, imprägnierten Stoff, für den eine 
Berliner Firma das feuersichere Material lie- 
ferte. 

Alles musste erst von Grund auf neu an- 
gefertigt werden, sowohl die Beleuchtungskör- 
per, wie auch die feuersicheren und funken- 
sicheren Schalter. Die Beleuchtungskörper 
sind sogar doppelt gassicher eingekapselt, 
ebenso die Schalter, obwohl das Heliumgas 
an sich keineswegs explosibel ist. 

Scbwerölmotoren unb Ibeliumgas 

Zurzeit sind die zum späteren Einbau in 
den Motorgondeln bestimmten Schwerölmoto- 
ren und die grössen, später in den Kiel des 
Schiffes versenkten Brennstofftanks in deut- 
schen Spezialfabriken im Bau. 

Mit den vier neuen Schwerölmötoren wird 
eine Antriebskraft von der Maximalstärke von 
4000 PS erzeugt werden, die Reisegeschwin- 
digkeit des neuen Zeppelin ist auf 130 bis 
150 Kilometer in der Stunde vorveranschlagt 
worden. In den Schweröltanks werden ins- 
gesamt 1200 Zentner Rohöl mitgenommen, 
Benzin befindet sich überhaupt nicht mehr 
an Bord des fliegenden Hotels. Mit viel 
weniger Rohöl als früher Benzin für den au- 
genblicklich fahrenden ,,Graf Zeppelin" er- 
forderlich war, wird man den Aktionsradius 
des neuen Luftschiffes auf fünfzehntausend 
Kilometer (!) erhöhen. 

Die grosse Hülle des L. Z. 1 29 umschliesst 
fast zweimalhunderttausend Kubikmeter Raum 
für die Heliumgasfüllung. Die Heliumfüllung 
wird in mehr als ein Dutzend Schötten ein- 
geteilt werden. Sollten selbst mehrere dieser 
Heliumzellen undicht werden öder einer Be- 

a u f r u f 

bcr IRubcgebaltsKasse für beiitecb^ 

brasilianiscbe Xebrer 

cAaf dem Schaliag in 'Bíamenãa luarde folgende neue 'Bestimmang 
in die Satzungen der RHK aafgenommen : 

,,Lehrer, die länger als fünf Jahre in Brasilien 
tätig sind, ohne sich zur RHK zu melden, kön- 

nen nicht mehr cMitglied 'werden." 

Diese Bestimmung tritt a.m Í. Januar 1935 in Krãfi. Der Zentral'oorsta.na 
der RHK tuendet sich deshalb an alle Lehrer, die der RHK noch nicht ange- 
hören, trotzdem sie 'vielleicht seit Jahrzehnten im Lande tätig sind, und for- 
dert sie auf, das "Versäumte nachzuholen, ehe es zu spät ist. - Die Leser 
dieser Zeitung -werden gebeten, mitzuhelfen für die Weiter'verbreitung dieses 
cAufrufes an die Lehrer, die er betrifft. Die cAnschrift des "Bezirkes São 
Paulo ist; São Paulo, Rua Olinda 48. 

Der Zentralvorstand der Ruhegehaltskasse. 

Gestern = Ibeute! 

Wie fern, wie weit, wie nebelblau verschleiert 
Der Kindheit und der Jugend reines Licht! 
Wie abgedroschen und wie abgeleiert 
Das Wort von,,Sonne, die durch Nebel bricht" I 

Wie nebelschwer die Gegenwart, und, ach, 
wie schaurig, 

Die Zukunft, der man nicht vertrauen kann! 
Wie über alle Menschenmasse traurig, 
Wie hoffnungslos sieht uns das Leben an!... 

« 
Dann kommt der Tag, an dem mit tausend 

Strahlen 
Die neue deutsche Zukunft sich umkränzt. 
Der Tag, an dem nach langer Zweifel Qualen 
Ein jedes deutsche Auge neu erglänzt! 

Denn aufgetan sind jetzt der Zukunft Türen! 
Als Brüder wandern Deutsche Hand in Hand! 
Wir lassen uns von neuem Glauben führen 
Hinein ins junge deutsche Vaterland! 

Schädigung ausgesetzt sein, sö vermögen die 
übrigen das Luftschiff nöch sicher zu tra- 
gen. 

Innerhalb der Heliumzellen befinden sich 
brandsicher gegen alle Räume abgedichtete 
Wasserstoff-Gaszellen. Man will also das teu- 
re Helium-Gas teilweise ersparen, sichert aber 
das Wasserstoff-Gas durch vollkommene Um- 
schliessung von Helium-Gas. 

Soviel ©ewicbt wie ein ganser Eisenbabnsug 

Wer hätte vor fünfundzwanzig Jahren, als 
das kleine Zeppelinluftschiff bei Echterdin- 
gen zugrundeging, vorauszusagen vermocht, 
dass man einmal derartige Giganten der Luft 
bauen würde! 

Das gesamte Tragvermögen des neuen Zep- 
pelin beträgt rund viertausendzweihundert 
Zentner. Ein normaler Güterwaggon beför- 
dert zweihundert Zentner Kohlen oder Kar- 
toffeln mit einer durchschnittlichen Güterzugs- 
geschwindigkeit von fünfunddreissig bis vier- 
zig Kilometer durch die Länder. Der neue 
Zeppelin trägt auf einmal ein Gewicht im 
fünffachen Güterzugtempö durch die • Luft, 
welches ungefähr dem Inhalt von einund- 
zwanzig Güterwaggfons entspricht. Das ist 
ein Gewicht, grösser als es eine Villa mit 
vierzehn Sälen besitzt. Immer wieder muss 
man abwegige Vergleiche heranziehen, um auf 
die Wucht des neuen Giganten der Luft hin- 
zuweisen. 

* Jfrübjabr 1934 enbgültig fettig 

Im Zeppelinbau Friedrichshafen rechnet man 
damit, dass das neue Luftschiff im April 
oder Mai 1934 fertig wird und dann mit 
Sommeranfang schon in den Dienst des Welt- 
verkehrs gestellt werden kann. 

Ueber den Namen des neuen Luftschiffes 
ist bis jetzt noch nichts bekannt. Man geht 
aber wohl kaum fehl in der Annahme, dass 
der Name des deutschen Luftriesen Namen 
der Führer des.neuen Deutschland durch die 
Welt tragen wird. 

Einstein wirb gewarnt 

Zum Schutze Einsteins bei seiner Rede in 
der Albert Hall hat die Polizei, wie die 
Blätter melden, umfangreiche Vorbereitungen 
getroffen, da anonyme Zuschriften an Scot- 
land Yard von einem Komplott gegen den 
Relativitätsprofessor wissen wollen. Die Po- 
lizei nimmt, wie weiter berichtet wird, diese 
Zuschriften nicht ernst, hat sich jedoch ver- 
anlasst gesehen, den Redner zu schützen. 

Gleichzeitig wendet sich „Evening News" 
noch einmal gegen die Demonstration in ei- 
nem in äusserst scharfer Sprache gehaltenen 
Leitartikel, betitelt ,,Schluss mit dem Unsinn". 
Das Blatt erklärt, das, was heute Einstein 
zu sagen haben wird, wird immer auslän- 
dische Propaganda auf englischem Boden blei- 
ben und die Drahtzieher dieser Veranstaltung 
wünschen nichts sehnlicher, als dass Einstein 
die deutsch-englischen Beziehungen trübe. In- 
telligente Und patriotische Engländer werden 
sich heute abend fernhalten, denn ihre Auf- 
fassung von fair play besteht darin, Deutsch- 
land bei der Regelung seiner inneren Ver- 
hältnisse in Frieden zu lassen, wie wir auch 
in Frieden gelassen werden wöllen. Sobald 
englische Interessen auf dem Spiele stehen, 
ist es immer nöch Zeit genug zur Agitation. 
Inzwischen sollte dem ausländischen Agitator 
eröffnet werden, dass er hier nichts zu sa- 
gen hat und dass ganz Deutschland hinter 
Hitler steht. 
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Bromberg 

Maschinen und 
Stähle von KRUPP 
Oele der SUN OIL 
COMPANY, Philadelphia 
Fräser, Bohrer und Gewinde- 
schneidwerfczeuge v. R.ST OCK, 
Berlin - Packungen und Dampfar- 
maturen - Metall- und Holzsägen Mar- 
ke .HUNDEKOPF' - Leder- u. Gummí- 
treíbriemen Marke »FISCH' u. »BULLDOG' 
Artikel für Galvanoplastik - 'Schleifscheiben 
Marke ,ALEGRIT'-Kugellager »FISCH*-Schmir- 
gelpapier und -Leinen Marke ,ALEGRIT' u» »RUBY' 
Mühlen - Hacken Marke »AGUIA' und .COLONO' - 
Aerte »COLLINS' - Weinbergspritzen - Kleineisenwaren, 
Werkzeuge jeder^.Art - Feilen Marke »TOTENKOPF' - Arse- 
nik - Schweinfurther Grün - Bleiarsenik - Farben - Leinöl - Sa- 
nitäre Artikel - Fittings - Galvanisierte Eisenröhren - Draht jeder Art 
Wellbleche - Verzinkte und schwarze Bleche - Pflüge »RUD. SACK' - 
Landwirtschaftliche und Ackerbaugeräte - Bienenzuchtgeräte - Ameisenver- 
tilgungsmaschinen Marke »SALVADOR' - Ameisengift Marke »MINEIRA' - 
Elektrische Motoren - Dynamos - Isolierband Marke »BULLDOG' - Elektrisches 
Material im allgemeinen - Maschinen und Zubehörteile für das graphische Gewerbe - 
Deutsches Setzmaterial von SCHELTER & GIESECKE - Maschinen im allgemeinen für 
Jegliches Gewerbe und jede Industrie - Schreibmaschinen und Rechenmaschinen 

Rna Florencio de Abren67 

SâiO Paulo 

CAIXA POSTAL 756 

TELEFON 2-5178 

Freier Mcinn auf eigener Scliolle 
Dieses dem Deutschen besonders er'wünscMe Ziel mird am leichtesten 
(n unseren Ländereien erreicht, die nicht mit Unrecht den Namen führen 

I SUdamerikanisclies Kalifornien | 
Die Grundbedingungen für Kolonisation in unserem Gebiet: 

Fruchtbarste Terra '^oxa (rote Erde) mit Urmjald, geeignet für alle 1 
Kulturen. — Gute cAbsatzmöglichkeiten durch eigene Eisenbahn und | 
o4utostrassen. — Keine Ameisen (Saä'ba). — Ebenes steinfreies Ge- 
lände. — Gesundes Klima (Malariafrei). — Garantierte 'Besitztitel. | 
Kolonisatorische SMassnahmen unsererseits 

sind inzwischen so bekantlt geworden, dass wir sie an dieser Stelle 
nicht näher umscAreiben brauchen. 

Die beste Garantie aber Tuird dem Land'coirt durch die Grösse unserer | 
Gesellschaft und ihres,'Kapitals geboten. Wir können uns nicht erlau- 

I ben, schlechte Wege oder Kolonisten, die nicht 'bor'wärts kommen, zu 
\ haben. Wir bürden sonst <von den riesigen Komplexen, die noch zur | 
'Verfügung stehen, kein Land mehr 'herkaufen können. 
DESHALB war es möglich, dass der Sitz unserer Administration 

LONDRINA 
sich in einem Jahr von 3 auf ca. 300 Häuser entwickeln konnte. 

DESHALB kann sich unsere Kolonie 
H E 1 M T A L 

mit einer deutschen Schule eines so schnellen Aufblühens erfreuen. 
DESHALB entwickelt sich 

NEU-DANZIG 
bereits zu einem Stadtplatz. 

DESHALB Tiählte die Gesellschaft für wirtschaftliche Studien in Ueber- 
see, Berlin, das Gelände für ihre Kolonie 

ROLAND 
bei uns. In dieser Kolonie herrscht ein gutes Mischverhältnis zwi- 
schen Altkolon, isten und Neudeutschen. |yie Einrichtung von Schulen 
und Kirchen, Beschaffung von Pflanzmaterial, Regelung des Absatzes 
sind die vornehmsten Ziele der erfahrenen Leitung dieser Kolonie. 

LANDPREISE: von 4008000 aufwärts per Alqueire. 
Nähere Auskünfte und Prospe^^te durch:Cl3»deTerrflSN0ríed0P3rflnà 
IRua 3 de Dezembro 48, 5. Stock - Caixa postal 277í - São Paulo 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hausanstrich und Dekoration. 
Superfeine, itrelchfertige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-Tönen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwuerfen erster Künstler. 

I>lüllcr £r Ebel - Rna José Bonifacío 12-A 

iiiiiii 

D 

y 

§ 

Mayerle Boonekamtr 

Mate Indus in Dosen 

Mate Äwiga in Kartons 

Mostarda Awíga und W. Brand 

Weihnachtskefzen, Holzwaten, Küchengeräte und alle 
LANDESPRODUKTE aus dem Süden empfiehlt 

H ANTONIO KLEIN 
g São Paulo Rua Victoria 42 Tel. 4-3806 

IlllllillliniJ 

Bestes 

PRAIA in 

lOtCl an der 

SANTOS 

Holel 

Deodoro 

Po. KONRAD MÜLLER 
Praça Independencia 

-12 
TeL: 2712 - Bar: 1429 

BAUTEN 

ALLER ART » 

RUDOLF KOLDE 
Preuss, Regierungsbaumeister a. D. 
R. ÄTLANTICA 78, Tel.7-3203 

WERKSTÄTTEN IN DER 
AV. BRIG. LUIZ ANTONIO Nr. 563 

Deutsche 

Apotheke 

Villâ Mairianna 
R. Dom. de Moraes 81 

Tag-u.Nachtdienst! ^ 

U 
U 

^ Z£àlin£àr2^í 

^ Kort Selige 1 

m @ 
rg« Rua Caio Prado 1 

São Paulo 

n 

Mavtbuvôbauô 
IRua aurora 25 

Billiger, gutbürgerlicher Mittagtisch 
täglich von 11,30 bis 2 Uhr mittags. 

Nr. 16-A 

Rua Ant>angabal\ú g 

werden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
waren, Butter, diversen Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel.4-2004-Elsa Siefer 

mlinnniltnmWIRRiintnimninim IlinRw^nilllImillinlfnliriinillInnillipiiraillmllIlDIi^^ 

Die 

Companhia Cervejaria 

Brahma 

empfiehlt ihre unübertrefflichen Produkte: 

Brahma-Chöpp PiUener und Münchener 

Brahma-Rainha Pilsener Typ 

Brahma-Pilsener PHsener Typ 

Brahma-Bock Münchener Art 

Guaraná-Brahma 

Soda Limonada Especial 

Agua Tônica de Quinino Aperitif 

Sport-Soda (Sodawasser) 

Agua Crystal hervorragendes Tafelwasset 

y 

Fabriken In: 

Rio de Janeiro - São Paulo - Santos 

Repräs. und Vertreter an allen grösseren Plätzen Brasiliens 

m iiiiitiimiiiiiiiiiiniiniiiumiitümiimwiHitiiMm 

km 

Deolsclie Docbhaiiiiig I. M. Weiss Naclif. 
Parque Anhiangabaliú 28 - S&o Paulo 

Beste Auswahl in 

Dentsclieu Büchern ■. Zeitschriften 

Stets vorrätig: Illustrierter Beobachter - 
Völkischer Beobachter - Nationalsozialistische Monatshefte usw. 

Dr. ASANGER 
AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO DE SANTA CATHARINA 

VcrKchps- 

Lol^al 

der NSDAP. S. Paulo 

T 

Pg. Waller Hal\n 
V. MARIANNA, RUA VERGUEIRO 350 

Telefon; 7-0001 
47 

Gemütliches F a m i 1 i e n 1 o k a 1 
Jeden Abend Konzert 

1 

Pension 

BadenBaden 
RUA FLORENCIO DE ABREU Nr. 63 

Telefon: a-4929 
Bekanntes deutsohes Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tageweise u. f. längere Dauer 
Diaria»: gSooo—i2$ooo 

Monatlich: 200I000—300$000 
Familien: 45ofooo 

Deutsche Bpotbehe 

j Xuöwiö Scbwebes 
I IRua llbeto »a&ató 45=» 
' São Paulo - Hei. 2-4468 

Fest des Verbandes deutscher Vereine S. Bernardo 

Sonnldg den 19. November 1933 

Beginn I Uhr nachmittags in der Deutschen Schule 

GROSSES FAUSTBALL-PREISTURNIER 

Schiessstand Wurfbude Theater 
Gesang Humor Kinderbelustigungen 

Abends Festball Fürsorglicher Wirtschaftsbetrieb 1 Grosse Festplatzkapelle 

Der Reinerlrag des Pesles fliessl der deuisclxen Sctiule zu 1 

Wie bei Pluttcrn 
essen und wohnen Sie 

BILLIG GUT SAUBER 

m ,Zuin Hirschen' 
RUA VICTORIA 46 — SÄO PAULO 

Telefon: 4-4561 
Verkehrslokal der NSDAP im Zentrum 
79 Inhaber: Pg, Emil Russig 

Peinl^osllvandlung 

Largo do Ouvidor Hr. l-i Phoni 2-8491 
(zwischen Rua São Bento und Largo 

São Francisco) 

Deliiiatessen, Aufschnitt (Santo 
Amaro), Teebutter 

garantiert reines Produkt, Sta. Catha- 
tina-Käse und -Wurst, Konserven, 
Matjesheringe, Salzheringe, Powidl, 
Mohn usw. Lieferung frei ins Haus. 

Deutsches GesctiKll 

Herrenhfite 
ganz neues Sortiment erstklassiger Marke 
sowie Damenhüte, Stickereien und Zu- 

behör. 

Bei Bedarf bitte besuchen Sie das deutsche 
Geschäft von 

Iii. Dammenhain 

Rua Santa Ephlgenla Nr. 160 

llüiüiirts^i 

Das deutsche Lebensmittelgeschäft 

Casa Litoral 

Rua General Osorio 34 
Telefon: 4-1395 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelle 
für die praktische Hausfrau 

11 

Müteenmacher sr": 
Rua Aurora 78 

[liepaar 

Mann Chauffeur, sicherer Fahrer, Frau für Hausarbeiten oder 
Pagem, versteht auch zu kochen, sucht Stellung, sofort oder spüter. 
Gute Ref. zur Verf. Off. unter ,,H. G. 2577 an die Exp. ds. Bl. 

ARBEIT ? ? ? 

Mann mittl. Alters, verh., sucht Stelle 
als Hilfsschlosser, Heizet oder dergleichen. 
Auch fürs Innere. Angebote unter O. 
L., Rua Aurora 25. 



DEUTSCHER MORGEN 7 

Aus der Beweo»ng 

J5e3iri?sversammluuö en 
Der Besuch der Bezirksabende ist gleich 

lern der Mitgliederversammlung Pflicht. 
Der OQL. 

* 

BEZIRK; „MITTE" 
Bezirksversammluiig am Mittwoch den 
22. November, 8,30 Uhr abends, bei Pg. 
Russig, Rua Victoria 46. 
Die Stabswalter des Bezirks treffen sich 
Dienstag den 21. No\'cmber. 8,30 Uhr, im 
Wàrtburghaus. 

* 

BEZIRK: „MOOCA-BRAZ-PENHA" 
„KAMERADSCHAFTSABEND" 

am Alontag den 20. November, 8 Uhr, 
in der Deutschen Schule Moóca-Braz, Rua 
João Caetano, Pgg. der anderen Bezirke 
sind eingeladen. Einführung von Gästen 
erwünscht. 
Bezirksversanimlung" am Montag den 4. De- 
zember, abends 8 Uhr, in der Deutschen 
Schule Moüca-Braz, Rua João Caetano, 

BEZIRK: „JARDIM AA1ERICA" 
Am Freitag den 17. d. M., abends 
8,30 Uhr. im Saale des Deutschen Turn- 
verein, Rua Augusta 3. 

BEZIRK: ,,SANTANNA" 
Bezirksversammlung A\ittwoch den 22. No- 
vember, 7 Uhr abends, pünktlich, bei 
Pg. Lucht, Rua Co'is. Saraiva 53. 

• 

BEZIRK: CAMPINAS 
Unsere nächste Pflichtversammlung findet 
am 4. Dezember 1933 in der Concordia, 
Rua José Alencar 647, statt. Anfang 8 
Uhr abends. 

Ißati0nal803iali8niu8 

im Hu8lanböcut6cbtuni 

Es steht fest, dass wir Deutschen bis- 
her geradezu verhängnisvbll unpolitisch wa- 
ren. Vierzehn Nachkriegsjahre sind für die- 
se Tatsache eine ununterbrochene Kette klas^ 
sischer Beispiele. Die Erziehung des deut- 
schen Menschen schon im Vorkriegs-iDeutsch- 
land trug hieran den grösstcn Anteil der 
Schuld. Iii keinem anderen Lande wurde das 
Allgemeinwissen derartig gepflegt, wurde 
die ,,Allgemeinbildung" auf einen derartig 
hohen Durchschnittsstand gebracht, wie bei 
uns. In keinem anderen Lande aber auch 
wurde das eigentlich idealste Ziel der Jugend- 
erziehung — die Erziehung zum deutschen 
Staatsbürger — so vernachlässigt, wie in 
Deutschland! Das Ergebnis war das (für un- 
sere Feinde so bequeme) Volk der Dichter 
und Denker, der technischen und wissenschaft- 
lichen Höchstleistungen, aber auch jener Typ 
des Spiessbürgers, der nicht einen Bruchteil 
des in sein Hirn gepfropften Wissens verar- 
beiten konnte, sich dabei aber anmasste, ei- 
ne — wie er sagte — höchsteigene Meinung 
zu haben. Zehn Deutsche und ein Dutzend 
Vereine! Wir waren imstande, uns selbst 
darüber lustig zu machen und — gingen hin 
und gründeten einen neuen Verein, eine neue 
Partei. 

So sah es an der Oberfläche aus. Es gab 
aber in den letzten Jahren in steigendem 
Masse eine grosse Menge Deutscher, die 
sich von dieser Eigenbrötelei abgestossen 
fühlten und das öffentliche Leben der Po- 
litik oder des Vereins nicht mitmachten; und 
dieser Teil des Volkes war sicherlich bei 
weitem der schlechteste nicht. — In der 
Heimat hat der Krieg und die grenzenlöse 
physische und seelische Zermürbung Von vier- 
zehn Nachkriegsjahren alle diese Teile des 
Volkes im wahrsten Sinne des Wortes end- 
lich erweckt. Es bedurfte dazu eines Füh- 
rers von wahrhaft gigantischen Ausmassen, 
der, in unerschütterlichem Vertrauen auf die 
heilige Sache, auf den guten Kern der deut- 
schen Volksseele, in jahrelangem, unerhört 
zähem Kampf, all das Fremde, Undeutsche, 
all den Unrat beseitigte und das Volk wie- 
der zu Seinem eigensten, innersten Wesen zu- 
rückführte. 

Viele von uns Deutschen hier haben das 
Erwachen der Nation weitab vom Gesche- 
hen erlebt, haben heute noch nicht erfasst, 
däss es ein Geschehen von gewaltiger, ge- 
schichtlicher Bedeutung ist. Der Kampf ums | 

Dasein nimmt sie gerade genug in Anspruch 
das Klima macht so müde! — Da hört mim 
denn, selbst Von Leuten, die mit dem neuen 
Deutschland einverstanden sind, ja, sogar eine 
gewisse Begeisterung dafür aufbringen, manch- 
mal etwa folgendes: Warum bringt ihr Par- 
teif^olitik nach Brasilien, überhaupt in das 
Ausland? Erstens ist es ein Verstoss gegen 
die brasilianische Gastfreundschaft und dann 
schafft ihr Unfrieden unter den Deutschen 
selbst! - Ernste Vorwürfe, - wenn sie zu- 
treffend wären! Der Umstand allein schon, 
dass heute noch solche Bedenken geäussert 
werden, wäre Daseinsberechtigung genug für 
uns. Hätten wir keine anderen Aufgaben hier 
zu lösen, allein die Aufgabe, Aufklärung 
über das Wesen des Nationalsozialismus in 
alle Kreise zu bringen, wäre genügend Berech- 
tigung für unsere Ortsgruppen. 

Doch zurück zu dem Vorwurf! Wer heu- 
te noch behauptet, dass der Nationalsozialist 
mus irgend etwas mit Parteipolitik gemein 
hat, dem kann man, wenn er Deutscher ist, 
den harten Vorwurf nicht ersparen, dass er 
sicli überhaupt noch nicht bemüht hat, sieb 
damit vertraut zu machen, was das neue, 
junge Deutschland will. 

Es geht um ungeheuer mehr denn Partci- 
pülitik! — Es» geht um die Entdeckung und 
Wiedererweckung der deutschen Seele und — 
was kommende Geschlechter erst ganz verwirk- 
lichen werden — die Erziehung des neuen, 
nationalsozialistischen, deutschen Menschen. Na- 
tionalsozialismus und Deutsch ist Eins. Be- 
weis dafür ist das — zuerst langsame, spä- 
ter lawinenartige. Anschwellen der Bewegung. 
Wer behaupten will, es handele sich da um 
,,Radikalisierung" infolge von Hunger, Not 
und Elend, der irrt gewaltig. Wohl rüttelte 
die Verzweiflung das Volk aus seiner Lethar- 
gie, den Bürger aus seiner politischen Un- 
interessiertheit, aber... während die Sirenen- 
gesänge der roten Bonzen den Arbeitern und 
proletarisierten Bürgern das Paradies auf Er- 
den verhiessen, sprachen Hitler und Goebbels 
von ha'rten Pflichten des Einzel- 
nen vor der Gesamtheit — Gemein- 
nutz geht vio|r Eigennutz! — Das Volk ent- 
schied sich für Hitler, weil es im Grunde 
seines Wesens gesund war, weil es sich an- 
gewidert fühlte vöii all den Novembererrun- 
genschaften, dem Parteienkuhhandel in den 
Parlamenten, den nie abreissenden Korrup- 
tionsskandalen und all den Freiheiten, mit 
denen sie es ,,so herrlich weit gebracht ' hat- 
ten; es entschied sich für Hitler, weil es 
überall Millionen von Menschen gab, die, so- 
bald sie sich einmal mit den Ideen des Na- 
tionalsozialismus beschäftigten, feststellen muss- 
ten: Das ist doch das, was wir immer 
w'ollten! 

Jetzt gilt es, den neuen deutschen Men- 
schen zu erziehen — stark, aufrecht und grad' 
an Leib und Seele tuid frei \^n jahrhunderte- 
alten fremden Einflüssen, die wir nie ganz 
vetdaut habèn und die uns deshalb so ver- 
hängnisvoll waren. Bei dieser Erziehungs- 
aufgabe kann die Heimat unmöglich auf 30 
Mil/ionen Auslanddeutscher verzichten, und 
kein guter Deutscher kann die Absicht ha- 
ben, sich vorsätzlich der Heimat zu ent- 
fremden, umsö weniger, als er früher oder 
später wird erkennen müssen, dass er nicht 
nur als Deutscher, sondern auch als Mensch 
einer vergangenen Epoche angehört und zu alt 
war, um die kommende Generation zu ver- 
stehen. 

Von dem Ziel dieser Erziehungsaufgabe 
sind wir alle — Pgg. öder nicht — noch 
weit entfernt, aber wir haben uns zusammen- 
gefimden, um in möglichst enger Fühlung 
mit der Heimat, an uns selbst,, untereinander 
und unter deutschen Volksgenossen dieses Er- 
ziehungswerk zu fördern, damit auch hier 
dermaleinst die gesamte deutschbewusste Ko- 
lonie fest zusammengeschweisst, ohne Geld- 
sack- öder Standesdünkel, ohne alles Tren- 
nende zusammensteht — dem Deutschtum zur 
Ehre, unserem Gastland zu Nutz und F.rtm- 
men. Wer sich dieser Ziele bewusst ist, der 
wird nicht vön ,,verletzter Gastfreundschaft ' 
reden, denn die Gesetze der Gastfreundschaft 
stecken dem Deutschen, schon von grauen 
Vorzeiten her, als etwas Heiliges im Blut. 

E. L. 

IDeveinsnacbncbten 

IDerßaiiö öeutscbet Derclne S. aSetnaröo,SP1?. 
Es wird uns geschrieben: Unsere Bemühun- 

gen, ein recht schönes Verbandsfest am 19. 
November in der Deutschen Schule aufzuzie-i 
hen, sind nicht fruchtlos gewesen. — Unser 
rühriger Turnverein Capuava hat die Faust- 
ballmannschaften dreier Vereine Von São Paulo 
zu einem grössen Faustball-Preisturnier einge- 
laden; zweifellos wird der sportliche Teil 
auf die deutsche Kolonie São Paulos und 
São Bernardos eine grosse Anziehung aus- 
üben. Der Kampf um den Endsieg verspricht 

sehr spannend zu werden, da hier vier tüch- 
tige Faustballmannschaften sich ein Stelldich- 
ein geben. Der Vom hiesigen Schulverein 
gestiftete Preis wird dem Sieger feierlich 
überreicht werden. Für den gesanglichen Teil 
ist der weithin bekannte Jodlerklub ,,Edel- 
weiss" gewönnen worden, der mit seinen im 
Schweizer Dialekt verfassten Liedern den Be- 
sucher wieder erfreuen wird. Ebenfalls wird 
,,Edelweiss" zum Teil den humoristischen Teil 
des Festes bestreiten. — Ganz besönders er- 
quickend ist es, den hiesigen MGV ,,Lieder- 
kranz" bei, der Arbeit zu sehen. ,,Lieder- 
kranz" wird auf dem Verbandsfeste zum er-: 
ksten Male unter der Leitung seines neuen 
Chörmeisters, Herrn Jos. Matuschek, vor ein 
grösseres Publikum treten. Alle Sänger sind 
sich der gestellten Aufgabe bewusst und je- 
der einzelne setzt sein persönliches Wollen 
und Können ein. Welch gesunder deutscher 
Geist im ,,Liederkranz" weht, zeigt der Um- 
stand, dass gerade jetzt, wo hohe Anforde- 
rungen an das Können und die Disziplin 
des einzelnen gestellt werden, der Ver- 
ein neue Sänger gewinnt. — Die kürzlich 
von unserem Schulleiter, Herrn Julius Nau, 
gegründete und geleitete Bühnenspielergruppe 
des Schulvereins wird auf dem angekündigten 
Fest sich zum erstenmal auf die ,,Bretter" 
wagen. — in der kommenden Woche werden 
auch die Handwerker mit ihrer Arbeit be- 
ginnen, damit alles zeitig fertig vvird für un- 
sere Besucher. — Besonders hohe Erwartun- 
gen setzt der Verband auf die deutsche Ge- 
schäftswelt von São Paulo und São Bernardo, 
da eine gut aufgebaute Tombola immer den 
prozentual höchsten Reingewiim abwirft. — 
So hoffen wir zuversichtlich, dass jeder in 
seiner Weise für unsere bedürftige Kolonie 
und Schule sich einsetzt. 

(Sustav Böoltsjfest inSant'Htina 
Trotz des trüben, kalten Wetters erfreute 

sich das Gustav Adolf-Fest, das die Evan- 
gelische Frauenhilfe Sant'Anna am vergange- 
nen Sonntag im deutschen Kinderheim veran- 
staltet hatte, eines regen Besuches. — Fürs 
leibliche Wohl war aufs Beste gesorgt. Ein 
Bläserquartett der Herren Süss, Kaape, Rit- 
weger und Reinhold und der Zitherkünstler 
Herr Ambi^isius sorgten für die musikalische 
Unterhaltung; Kinder der Ev. Jungscharen 
sangen lustige und ernste Lieder. Besonders 
gefielen ein Schneeflöckchenreigen, aufgeführt 
von jsechs Mädchen, und ein lustiges Stück: 
die Feuerwehr. Die Lose der reichhaltigen 
Tombola waren im Nu verkauft, so dass 
nicht einmal alle Kauflustigen befriedigt wer- 
den konnten. Grosse Beachtung fand auch 
die Ausstellung der vön der Ev. Frauenhilfe 
Sant'Anna angefertigten Sachen, Handarbeiten, 
Wäsche u. a., die ein schönes Zeugnis ab- 
legten vom Fleiss und der Geschicklichkeit 
der deutschen Frau. Auch hier war am Abend 
beinahe alles ausverkauft. 

Diesem wöhlgelungenen Nachmittage schloss 
sich am Abend eine Feierstunde im Saal an, 
die unter dem Motto ,,Glaube und Volk" 
stand Und zeugen söllte von der tiefsten Kraft 
eines Volkes, dem Glauben. — Violinvorträge 
von Herrn Prof. Reinecke und seinen Schü- 
lern meisterhaft vorgetragen, gaben die 
rechte weihevolle Stimmung. Besonders er- 
wähnt sei das seelenvolle Spiel von Fräu- 
lein Myriam Aun, die ,,Tr'äumerei" von Schu- 
mann als Solo vortrug. Im Mittelpunkt des 
Abends stand der Vortrag von Herrn Pfar- 
re ffvMüller, Campinas, über den Kampf um 
Glaube und Volk im Baltenland, in dem er 
im besönderen die Leiden unserer baltischen 
Volks- und Glaubensgenossen während der 
Bolschewistenzeit schilderte. Furchtbares ha- 
ben damals die Balten durchgemacht, aber es 
hat sich auch hier wieder gezeigt, dass der 
christliche Glaube Kraft ist und der Christus- 
geist doch stärker ist, als alle Satansmacht. 
Ergreifend erklang nach dem Vortrag das 
Lied: ,,Weiss ich den Weg auch nicht, du 
weisst ihn wöhl", gesungen von der Gesangs- 
gruppe des deutschen Schulvereins, unter der 
bew'ährten Leitung Herrn E. Drawins — ein 
Lied, das öft in jener Schreckenszeit in den 
Gefängnissen Rigas erklungen war. Weitere 
Lieder der Gesangsgruppe, Lieder zur Laute, 

Vereinsabziijclieii uod Medaillen 
emailliert, in Gold, Silber oder Bronze 

Geslickle Abzeichen, Wimpeljund 
Tuchfahiien 

feiofc Lederetuis für AuSweiSkarlen liefert 

O. M. PfOEitEil 
. Caixa postal 22t4 - Tel. 4-2869 

SÃO PAULO 
Rua Senador Queiroz Nr. 96, Saal 22 

Verlangen Sie kostenfreie Angebote 
und BESUCH DES VERTRETERS I 

gesungen Von Frau Brust, Maua', „Gottes 
Volk im deutschen Volk", gesprochen von 
Konfirmandinnen, legten alle Zeugnis ab von 
der tragenden Kraft christlichen Glaubens. — 
Ein gemeinsamecs Lied schloss diesen Abend, 
der wohl allen Zuhörern reichen inneren Ge- 
winn gebracht hat. Allen aber, die durch 
Gaben und Spenden mitgeholfen haben, dies 
Fest zu veranstalten öder aber sich selbst 
in den Dienst der guten Sache gestellt haben, 
sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt. 

Hans Methner, Pfarrer. 

Veröffentl. in der Deutschen 
Zeitung 27:160$000 

Sammelliste der Schüler und Schü 
lerinnen der Deutschen Schule, 
São Paulo 9:050$000 

S. C. Germania, São Paulo 1:0005000 
Dipl.-Ing. Julius Wassitsch 2005000 
Aços Roechling-Buderus do Brasil 

Ltda., São Paulo, Firma und 
Angestellte 1:017$000 

Sammelliste der Firma Stahlunion 
Ltda., São Paulo S'S^JOOO 

N. N. lOOSOOO 
Schwester E. Hoffmann 50$000 
Richard Schwab 10$000 
Hermann Möller 10$000 
Eduardo L. Bunese 20S000 
Dr. Friedrich Mueller 50S000 
Viuva Ernesto Richter 50$000 
W. Reiche u. Cia, 500$000 
Dr. Walter Hoop 50S000 
F. Spalding 20^000 
A. Laves 100$000 
N. N. 1005000 
Alois Hieble 10$0Ü0 
Georges Stegun 50$000 
João Rossi 14S000 
Gustav Kühn 20S000 
Max Hornung 1OOJOOO 
Margarethe Weinieimer 10$000 
Ludwig Spiess 1OSOOO 
Adolf Wolf 308000 
Gastão Lauckner, Mattäo 1505000 

39:9365000 
F. Haucke, São Paulo 50 RM, 

®0. Ißova iFrlburöO 
Die Winterhilfe-Sammlung der hiesigen OG 

hat einen Betrag von 5:5115000 ergeben, 
wozu nür die Angestellten und I eiter der 
hiesigen Fabriken sowie Privatleute beitrugen. 
Die Fabriken selbst zeichneten als Firmen 
in Rio de Janeiro. 

Nova Friburgo, den 3. November 1933. 
« 

' Für Nova Friburgo ein glänzendes Er- 
gebnis ! 

H)eut8cbe6 (Benerall^onßulat 
©esucbte ©etsotten 

Folgende Personen werden in eigener An- 
gelegenheit gebeten, dem Deutschen General- 
konsulat in São Paulo, Rua da Liberdade 
131, mündlich oder schriftlich ihre Adresse 
bekanntzugeben. 

Wer sonst Auskunft über die gesuchten 
Personen geben kann,, wird gebeten, dem 
Deutschen Generalkonsulat hiervon Mitteilung 
zu machen. 

Auer August, Biller Josef, Bceswalu Frau 
Eva, Dee Robert, Diederichs Raul, Ehling 
Frau Luise, Eurich Fritz, Friedrich Familie 
Carlos, Qottlieb Adolpho, Grohé Berta Ama- 
lia Du Grohé, Karmann Ricardo Koehler Ri- 
chard, Koriller Carlos, Lind Ernst, Petrusch 
Kurt, Philipps Walter, Pinkowski Adolf, Rel\- 
baum Frau Marie, Rollmann Alberto, Ru- 
dolph Paul, Schmidt Arnold, Schulze Johann, 
Schweer Fritz, Schwerer Alfons, Seiffert-Ja- 
coby, Tholl Bernhard Franz, Stachle Johan- 
nes, Wachholz Willy, Uralter Rudolph, We- 
ber Theodor, Weisz Bela, Wessels Anton, 
Voigt Arno. 

—o— 

Einzig hier 
AUTOMATISCH ARBEITENDER 

DEUTSCHER APPARAT. 
Einführungspreis ab 255000 

(garantiert) 
Nur im deutschen Damenfrisiersalon 

CASA JORGE 
Pg. Georg Volgl 

ALAMEDA BARÃO DE LIMEIRA N. 690 
Ecke Rua Helvetia — Tel. 5-3226 

GESUCHT deutsche Frau für kleinen deut- 
schen Haushalt. Rua Conselheiro Saraiva 

Nr. 72 (Sant'Anna) 



8 DEUTSCHER MORGEN 

Dcutscb^BrasiUanißcber Scbulverein Campo Bello 
4, IWleicbe, ffionö Sto/amaro « ButosEstraöa 

j6 i n l a ö u n 0 

Am Sonnabend den 18, November Í933 veranstaltet die Sänger- 
«nd Spíelergrtíppe unseres Vereins im Saal des Hrn. Wessel einen 

BUNTEN ABEND 

Beginn 8,30 Uhr abends. 
Freunde und Gönner der Schule sind herzlich eingeladen. 

Der Reingewinn des Festes ist für die Schule sowie für die Weihnacfitsfaescherong 
armer Kinder von Campo Bello und Umgebung bestimmt. 

Vigov- 

Milch 

DIE beste Milch in 

São Paulo 

S. A. Fabrica de Productos 

Alimentícios "V I Q 0 R" 

Rua Joaquim Carlos 178 

Tel.: 9-2161,9-2162,9-2163 

Aclitono! 

xam IDecsögerungen in öer 
Zustellung bes „Deutschen 
/IDorgen" 3U vecmeiöen, wei»= 
sen wir erneut barauf bin, 
bass Besugsgebübren unb 
lßeui)estellungen an i. al« 
ter Ibabn, IDilla /lliarianna, IRua 
IDergueiro 350, 3u richten 
sinb. 2)ie Verwaltung 

Werden Sie unser Mitglied! 
Mindestbeitrag 2$ooo monatlich 

Deulsclitr NíliiimÉ São Foé 
Gegründet 1863 — Mitglied des VDV 
RUA DA LIBERDADE 131, Tel. 7-1794 

von 2 bis 5 Uhr 

Casa Ipanema 

Ratbsam Irmãos s 
Eisenwaren, Werkzeuge aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Fir- 
nis, Baumaterialien, Küchenzuege und al- 

le Artikel für den Hausgebrauch 

Rua São Bento 62 - Tel. 2-0441 

Leinen 

Bille Probin zu verlangen! 

für jeden Zweck und in 
grosser Auswahl empfiehlt 
zu günstigen Preisen 

CASA LEMCKE 
S.Paulo, R«a Lib. Badaro 36 - SautOS, R«a do Commercio Í3 

San Marlin 
fährt am 28. November 

von SANTOS nach RtO DE JANEIRO, BAHIA, PERNAMBUCO, LAS 
PALMAS, LISSABON, VIGO, BOULOGNE S/M. und HAMBURG 

General Osorio 
fährt am 6. Dezember 

von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

Nach Montevideo 
1 u. Buenos Aires Nach Europa 

General San Martin 
General Osorio 
General Artigas 
General San Martin 
General Osorio 

6. Dezember, 
29. Dezember 
19. Januar 
8. Februar 

28. November 
26. Dezember 
16 Januar 

6. Februar 
27. Februar 

Weltreise des Dampfers „Resolute" 1934 
am J4. Januar ab New Yoric. Auf dieser Fahrt, die 137 Tage dauert, werd«n 

rund 40 Staaten besucht. Preis der Reise ab USA. $1200.— 

Agenten: 

THEODOR WILLE & L^da- 

S. Paulo: 
Largo do Ouvidor 2 

Santos: 
Rua do Commercio 47—51 

Rio de Janeiro: 
Aven. Rio Branco 79 81 

^Vlclorlo: 
Rua Jeronyrao Monteiro 11 

SCHIilFKF Mmdii Miícipal WU II Lni Uli Rua D, Nr. 20-22 
Garantiert sauberste u. tägl. frische Er- 
zeugnisse der altbekannten Wurstfabrik 
Frigorífico Santo Amaro. Ferner prima 
Tafelbutter, feinster Aufschnitt, zweimal 
tägl. fr. Wiener, jeden Mittw. u. Sonnab. 
fr. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschmalz, 
div. Käsesorten, Laranjenmus, Honig etc. 
Bes. empf. wir; Oetkers Pudding- u. 
Backpulver sowie Konserven aller Art. 
Sonnabends Sülze. — Telefon: 4-6738 

AQUAMARINE 
TURMALINE, 
AMETHYSTE, 
TOPASE usw. ■ 
In allen Preislagen 

Grosse Auswahl In SammlungsstUcken 

Nachschleifen 

von abgetragenen und beschädigten Steinen 

Fachmännische Beratung 
ob echt oder unecht nur in der 

Lapidação 

Paulistana 

DEUTSCHE EDELSTEINSCHLEIFEREI 

Ricardo Kroeninger 

RUA XAVIER DE TOLEDO 8-A 
5. Stock Tel. 4-1083 

g Dcutscbe 

Hirsch-Apotheke 

die älteste Apotheke Säo Paulos, führt 
nlir erstklassige Medikamente, 

bei massigsten Preisen 

Botica ao IDeabo i)'®uro 
CONRADO MELCHER & CIA. 

RUA SÄO BENTO 23 — TEL. 2-1630 

Fürs 

Dritte Reicli 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten- 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
9ul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo" halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do Sul, 
Anschrift: „Fürs Dritte Reich", NSDAP 
Porta Alegre, R. G. d, S., Caixa 158. 

Sönhsen 

erzeugt nach wie vor di» besten 

Bonbons 

Schokoiadetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

Fruchtbonbons, 

111 Honigkuchen 

Fabriii: Rua Vergueiro 72 Drops 
VERKAUFSTELLEN: RUA 15 DE NOVEMBRO 12 (Ecke Largo 
Thesouro) - RUA SÄO BENTO 58 (Ecke Praça Antonio Prado) 
AVENIDA SÄO JOAO 81 (gegenüber der Post) — RUA BOA 

VISTA (nahe Ecke Largo São Bento) 

NORDDEUTSCHER 

LLOYD 

B R E IVI E N 

Sierra Salvada 
fährt am 14. November von 

SANTOS nach RIO DE ;ANEIR0, BAHIA, MADEIRA, LISSABON, VIGO, BOU- 
LOGNE S M. und BREMEN 

Sierra Nevada 
fährt am 24. November 

von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 11. Dezember von Santos nach 
RIO DE JANEIRO, BAHIA, MADEIRA» LISSABON, VIGO, BOULOGNE S/M 

und BREMEN 

nattinfpr 1 Sflntos nflcb Udmpier | Jaenos Aires von Saatos nach 
Bremen 

SIERRA SALVADA .... 
SIERRA NEVADA .... 
MADRID . . . i , r . 
SIERRA SALVADA .... 

24. November 
17. Dezember 
5. Januar 

14. November 
11. Dezember 

3. Januar 
23. Januar 

Auf allen Lloyddampfern vorzügliche Einrichtungen in der 3. Klasse: 
Geräumige Kabinen, Speisesäle, Damenzimmerr, Raudhsalons, etc. etc. 

Rulpâssckg en VON ALLEN PLATZEN 
EUROPAS NACH BRASILIEN 

AGENTEN: 

Zerrenner, Bülow & Cia, Ltda. 
SÄG PAULO 

Rua São Bento 61 
Telephon; 2-4 13 4 

Telegramm-Adresse: 
NORDLLOYD 

SANTOS 
Rua do Commercio 
92-96. - Tel. C. 2855 

Biere 

Guaraná 

(nineralsiasser 

biköre ? 

Einzig und allein uon der —^ 

ANTARCTICA 


